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ABSTRACT 

Meine Bachelorarbeit beschäftigt sich mit der Problematik von neuen Formen der privaten 

Kommunikation. Ihr erster Teil befasst sich mit der Kommunikation, Kommunikationsmit-

teln und vor allem mit der elektronischen Kommunikation, von denen man in den letzten 

Jahren sehr beeinflußt wird. In dem praktischen Teil werden Hauptmerkmale der privaten 

Kommunikation unter den Studenten analysieren, die immer mit den Beispielen ergänzt 

und erläutert sind.  

Das Ziel der Bachelorarbeit besteht darin, die Gegenwartssprache der privaten 

Kommunikation näher zu bringen und an den praktischen Beispielen die typischen Merk-

male dieser Form zu betonen.  

 

Schlüsselwörter: Kommunikation, elektronische Kommunikation, Kommunikationsmittel    

 

 

ABSTRACT 

My bachelor thesis solves problems of new forms of private correspondence. Its first part 

deals with communication, communication tools and especially with electronic communi-

cation which has been influencing us recently. The second, practical part of the thesis, in-

troduces the main attributes of private correspondence among students. They are illustrated 

and explained by examples.  

This bachelor thesis aims at introducing the language elements that make electronic 

communication of contemporary young people private. My thesis shows some particular 

examples of such communication present that highlight its distinguishing attributes. 
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EINLEITUNG 

Kommunikation gehört zu den alltäglichen Angelegenheiten unter den Leuten. Der Mensch 

ist ein gesellschaftliches Geschöpf, das immer den Kontakt mit anderen Leuten erfordert. 

Die Kommunikation kann auf verschiedenen Niveaus und unter unterschiedlichen Kom-

munikationspartnern verlaufen.  

 Am Anfang des theoretischen Teils konzentrierte ich mich auf die Kommunikation, 

ihre Funktion und die Ziele der Kommunikation. Ab diesem Teil weiter widmete ich mich 

überwiegend den verschiedenen Formen der privaten Kommunikation, die ich in drei 

Kommunikationsmitteln aufteilte – die schriftliche Kommunikation auf Papier, Kommuni-

kation mittels Handy bzw. Telefon und die elektronische Kommunikation. Zum Schluss 

fasste ich diese Problematik zusammen. 

 In dem praktischen Teil beschäftigte ich mich mit der Internetkommunikation von 

den Studenten, wo ich einzelne Merkmale unter vier Kriterien aufgeteilt habe. Diese Phä-

nomene erläuterte ich mittels der authentischen Texte. Als Methode wählte ich die Analyse 

aus und analysierte vor allem die E-Mail und Chat-Kommunikation. Die von mir gewählte 

Methode soll auf die wichtigsten Merkmale der alltäglichen Kommunikation unter den 

Studenten hinweisen. 

 Das Hauptziel besteht darin, die Studentensprache auch den anderen Alterskatego-

rien oder den nicht aus Deutschland stammenden Leuten näher zu bringen. Dieser Über-

blick soll bessere Verständigung ermöglichen, deshalb habe ich analytische Methode ge-

wählt. Zur Ergänzung führte ich in dem Anhang andere Beispiele der spezifischen Formen 

an, die ich sehr interessant finde.  

In meiner Arbeit ging ich davon aus, dass die Kommunikation mittels neuer Medien 

sehr beschleunigt wird und die Mitteilungen von den Kommunikationspartnern verkürzt 

werden. Man versucht die Information möglichst schnell weiter zu übermitteln. 

Der Titel meiner Bachelorarbeit habe ich gewählt, weil es sich um ein aktuelles 

Thema handelt, dem man sich nicht so viel gewidmet hat. Die Zielgruppe den Studenten 

habe ich bevorzugt, weil vor allem die Studenten die neuen Formen der Kommunikation 

am häufigsten benutzen. Die Art und Weise der Sprache, die sie benutzen, sehr kreativ und 

unterschiedlich von anderen Alterskategorien ist. Sie haben sich die Sprache so angepasst, 

um die Information möglichst schnell und effektiv weiterzugeben. 
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I.   THEORETISCHER TEIL 
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1 KOMMUNIKATION 

 

„Am Anfang war das Wort - aber es ist noch kein Ende abzusehen."  

Wolfgang Eschker 

 

Dieses Zitat drückte die Bedeutung der Kommunikation sehr schön und genau aus. Die 

Leute sind gesellschaftliche Geschöpfe, die sich stets entwickeln. Das gleiche gilt auch für 

die Kommunikation, weil sie sehr eng mit der Entwicklung des Menschen zusammenhängt 

und zu den wichtigsten Mitteln der Leute, die sie untereinander benutzen, gehört.  

Die Kommunikation hat Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Jeder Zeitab-

schnitt ist mit einer charakteristischen Art und Weise der Kommunikation verbunden. Frü-

her kamen die bedeutendsten Änderungen in der Kommunikation in langen Zeitabschnit-

ten, dann jedoch wurden diese allmählich kürzer. Die ersten Erwähnungen über die Exis-

tenz der Sprache sind zehn jahrtausende alt. Dann, viele Jahre später rund vier tausend alt 

vor Christi, datiert sich die älteste überlieferte schriftliche Nachricht. Erst 1450 kam es zu 

einem wesentlichen Fortschritt, denn Johannes Gutenberg entdeckte den Buchdruck. Im 

Jahre 1837 erschien der Telegraf und in demselben Jahrhundert wurde das erste Telefon 

zusammengestellt (vgl. Mikuláštík, 2001). Die Blütezeit der Kommunikationsformen stellt 

jedoch die 20. Jahrhundert dar. Da erschienen viele neue Möglichkeiten in der Kommuni-

kation - vor allem mit der Entstehung vom Handy und Computer. Diese zwei Begriffe ha-

ben in den letzten Jahren eine große technische Entwicklung genommen. 

„Das Wort Kommunikation stammt vom lateinischen communicare und bedeutet 

soviel wie teilen, mitteilen, teilnehmen lassen, gemeinsam machen“ (Leidlmair, 2007, S. 6). 

Dieser Termin hat aber mehrere Bedeutungen, weil es ein sehr komplexes Phänomen ist. 

Aber das Hauptziel der Kommunikation unter den Leuten ist vor allem die Verständigung 

zu erreichen (vgl. Leidlmair, 2007).  

„Die Grundlage der Kommunikation liegt in dem Dialog zwischen dem Sprecher 

bzw. Schreiber und dem Zuhörer bzw. Empfänger“ (Šilhánová, 2010, S. 38). Dialog ist 

eine Form der Kommunikation, in der zwei oder mehrere Personen untereinander mündlich 

oder schriftlich kommunizieren (vgl. Šilhánová, 2010). 
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1.1 Funktion der Kommunikation 

Die Kommunikation hat verschiedene Zwecke; zu den häufigsten Motiven gehören: 

• Informativ – diese Art der Kommunikation dient vor allem zur Übermittlung der 

Informationen 

• Instruktiv – es sollen nicht nur die Informationen übermittelt werden, sondern auch 

näher gebracht 

• Agitatorisch – man versucht die Meinung der anderen Leuten ändern 

• Motivierend – in dieser Funktion versucht man um die Verstärkung von bestimm-

ten Gefühle 

• Unterhaltend – man soll gutes Gefühl während der Kommunikation haben 

• Gesellschaftlich – man versucht im Kontakt mit anderen Leuten zu sein 

• Persönliche Identität – ich spielt wichtige Rolle in der Kommunikation 

• Kennenlernen – man soll die Erfahrungen vermitteln 

• Vertrauen – die Kommunikation hilft den Leuten zur Überwindung von verschie-

denen Problemen 

• Kommunikation als Fluchtweg – diese Funktion dient zum Abreagieren von alltäg-

lichen Sorgen (vgl. Mikuláštík, 2001) 

 

1.2 Arten der Kommunikation 

Die Kommunikation ist durch spezielle Arten charakterisiert, die die Kommunikation ver-

vollständigen. Man unterscheidet zwischen den folgenden Kommunikationsarten: 

• Verbal – mit der verbalen Kommunikation ist gemeint, dass es die Gedanken mit-

tels Wörter ausgedrückt werden sollen. Die Form könnte gesprochen oder geschrie-

ben sein. 

• Nonverbal – sie komplementiert die verbale Kommunikation. Es handelt sich um 

andere als verbale Ausdruckweise. Die nonverbale Kommunikation zeichnet sich 

durch Gestik, Mimik, Gefühle, Körperhaltung, Augenkontakt usw. aus.  

• Paraverbal – die paraverbale Kommunikation konzentriert sich vor allem auf den 

Akzent, Ton, Lautstärke, Sprachtempo, Intonation, Interesse usw. Zwei gleiche 

Wörter mit derselben Meinung können dann unterschiedlich wirken. Zum Beispiel 
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wenn man ruhig mit den Freunden spricht und wenn sich jemand ärgert. Die Bedeu-

tung von Wörtern ist dann verschieden gemeint z. B. er kann nicht schwimmen und 

er kann nicht schwimmen (vgl. Melotíková, 2008). 

 

1.3 Mündlichkeit und Schriftlichkeit 

„Die Sprache kann sowohl mündlich (phonetisch) als auch schriftlich (graphisch) reali-

siert werden bzw. in akustischer und optischer Form“ (Bader, 2002, S. 15). Die Leute ler-

nen zuerst sprechen als spontaner Prozess und dann später als gelenkter Prozess schreiben. 

Die räumliche und zeitliche Begrenztheit wird durch die Schrift beherrscht (vgl. Bader, 

2002).   

Der Hauptunterschied zwischen diesen Formen von Kommunikation besteht in der 

Zeitangabe. In der mündlichen Kommunikation sind die beiden Teilnehmer in dem Dialog 

präsent und die Kommunikation verläuft in „realer“ Zeit. Unter dem Begriff Schriftlichkeit 

versteht man graphische oder schriftliche Form von Kommunikation, wo der Empfänger 

nicht anwesend ist und kann nicht direkt die Reaktionen zeigen (vgl. Šilhánová, 2010). 

1.3.1 Mündlichkeit 

Das Hauptmerkmal der mündlichen Kommunikation stellte die Anwesenheit vom Sender 

sowie vom Empfänger in einem Dialog dar. Diese gemeinsame Sprechsituation besteht 

darin, dass die beiden Teilnehmer sich gegenseitig hören und sehen können (vgl. Becker-

Mrotzek, 2007). 

Diese Kommunikation wird Face-to-Face Kommunikation genannt und mittels ei-

nes Kanals übermittelt, wo verschiedene Störquelle wie Lärm, Geräusche usw. erscheinen 

können (vgl. Bruckelt, Schwab, Ritt, 2009). 

1.3.2 Schriftlichkeit 

Mit dem Anfang neuer Medien setzten sich die schriftlichen Texte sehr schnell durch und 

ergänzten zweckhaft die mündliche Kommunikation. Die nonverbalen Symbole, die in der 

mündlichen Sprache üblich sind, wurden hier durch andere Symbole ersetzt. Es handelt 

sich um Symbole, die sich der mündlichen Kommunikation nähern, wie z. B. Smileys, 
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Ausrufezeichen, Aktionswörter, Großbuchstaben, Fettschriften usw. (vgl. Bruckelt, 

Schwab, Ritt, 2009). 

 

1.4 Das Koch/Oesterreicher Modell 

KOCH und OESTERREICHER entwickelten ein Modell, das sich mit der Problematik 

Mündlichkeit und Schriftlichkeit beschäftigt. Sie differenzieren die Sprache zwischen Me-

dium und Konzeption. Durch Medium werden die sprachlichen Äußerungen verwirklicht 

und die Konzeption von den Äußerungen beeinflusst. Man soll zwischen zwei Kategorien 

unterscheiden – Nähe und Distanz. Die Nähe gehört der Mündlichkeit an und die Distanz 

betrifft der Schriftlichkeit (vgl. Šilhánová, 2010). 

Die Kommunikation wird vor allem in der gesprochenen oder geschriebenen Form 

realisiert. Die Kommunikation in gesprochener Form wird direkt realisiert - zum Unter-

schied zu der schriftlichen Form, die nicht im gleichen Zeitabstand verläuft. Aus dieser 

Tabelle geht hervor, wie sich die gesprochene und die geschriebene Sprache untereinander 

unterscheiden. Zu den Hauptunterschieden zwischen diesen zwei Formen zählt man die 

Bereitschaft, die eine wichtige Rolle in der Kommunikation spielt.  

Die gesprochene Sprache ist meistens nicht vorbereitet und deshalb kann man viel-

mehr Fehler machen als in der geschriebenen Sprache. Die Struktur der einzelnen Sätze in 

der gesprochenen Sprache ist einfacher und die Sätze sind kürzer. Das betrifft nicht nur 

Syntax, sondern auch Lexik, die die Sprechsituation beinhaltet. 
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Tab. 1 Typische Sprachmerkmale konzeptioneller Mündlichkeit/Schriftlichkeit 

Quelle: (SIEBER, 1998, S. 186) 

 

1.5 Ziele der Kommunikation 

Jede Kommunikation hat ihr eigenes Ziel. Die Verwirklichung der Kommunikation unter 

den Leuten hat immer irgendeine Motivation. Zu den Hauptgründen zählen: 

• Lernen: man soll neue Informationen gewinnen, nicht nur über andere Leute, über 

die Welt, sondern auch über sich selbst 

• Verbinden: man soll die Beziehungen untereinander formen 

• Helfen: man soll anderen zuhören und versuchen eine Lösung zu geben 

• Beeinflussen: gegenseitig die Meinungen oder Stellungen zu stärken oder ändern 

• Spielen: sich von der Kommunikation freuen (vgl. Turčínková, 2006) 
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2 DAS KOMMUNIKATIONSMITTEL 

Kommunikationsmittel ist ein Medium, durch das die Kommunikation vermittelt wird. 

Früher waren die Technologien nicht so hoch entwickelt und die Leute standen vorwiegend 

per handgeschriebene Texte in Verbindung, die auf dem Papier geschrieben waren. Als der 

Hauptvertreter diente der Brief. Mit der Einführung von Telefon werden vor allem die Te-

lefonate oder Fax genutzt. Die größten und bedeutendsten Änderungen in der privaten 

Kommunikation brachten Computer und Handy. Diese zwei Kommunikationsmittel haben 

die private Kommunikation sehr vereinfacht. Sie führten zur Beschleunigung der Übermitt-

lung von Nachrichten und anderen Informationen. 

Diese Tabelle liefert Informationen über die neuesten Kommunikationsmedien und 

Kommunikationsformen. Die ersten zwei in der Tabelle gewählten Medien (Faxgeräte und 

die Anrufbeantworter) werden heute nicht so häufig in der privaten Kommunikation be-

nutzt. Diese Kommunikationsmedien werden durch Computer und Handy ersetzt, die heut-

zutage im großen Aufschwung sind.  

 

Kommunikationsmedien Kommunikationsformen 

Faxgerät Fax 

Anrufbeantworter Nachricht auf Anrufbeantworter 

vernetzter Computer E-Mail, Chat, Instant Messaging 

Handy Telefonat, SMS 
 

Tab. 2 Modell von Koch/Oesterreicher 

   Quelle: (Dürscheid, 2003, S. 6) 

 

Die Kommunikationsmittel kann man in drei Gruppen unterteilen: 

• Kommunikation per Papier 

• Kommunikation mittels Telefon bzw. Handy 

• Kommunikation anhand Computer 
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2.1 Schriftliche Kommunikation per Papier 

Diese Art der Kommunikation trat in den letzten Jahren in den Hintergrund, weil das Inter-

net für Briefe und Fax eine große Konkurrenz vorstellt. Einerseits sind es E-Mails und an-

derseits SMS Nachrichten. Diese Formen sind schneller, bequemer und billiger. Vor allem 

E-Mails übernahmen allmählich die Funktion der Briefe und jetzt gehören E-Mails zu un-

seren alltäglichen Leben. Mit dem Unterschied, dass die Briefe nicht von Briefkästen her-

ausgenommen werden müssen, sondern man sitzt am Computer und liest die Mitteilungen 

per Internet (vgl. Dürscheid, 2004). 

Trotzdem existieren noch einige Gelegenheiten, die man sich ohne diese „alte“ 

Weise nicht vorstellen kann, z. B. verschiedene Einladungen zur Party, Hochzeit, Weih-

nachten, Geburtstagsfeier, Glückwünsche, Geburt des Kindes, Jubiläen oder Kondolenzen. 

Die handgeschriebenen Briefe haben einen ganz anderen Charakter als die Computer-

schrift. Heutzutage kommunizieren Leute vorwiegend per Handy oder per Internet. Die 

Kommunikation per Handy oder Internet hat größere Spontanität als Briefe, weil in dem 

Brief man alles überlegen kann, was man schreiben will (vgl. Menzel, Kuhn, 2007). 

2.1.1 Brief 

„…ist der Brief eine auf Papier geschriebene, an eine Adresse gerichtete ein- oder 

zweiwegige Kommunikation, die durch eine Person oder Organisation übermittelt wird“  

(Ziegler, Dürscheid, 2002, S. 58). Das Wort Brief stammt aus dem lateinischen Begriff 

„brevis“ und hat lange Tradition. Früher hatte das Wort eine andere Bedeutung als heute, es 

bedeutete ein Schriftstück oder ein Dokument. Zu den ältesten überlieferten Briefen zählt 

man den Liebesbrief, der in Babylon vor 4000 Jahren geschrieben war. Die Mitteilung war 

kurz und einfach. Im Laufe der Zeit ändert sich die Korrespondenz sehr radikal, vor allem 

die äußere Form und die Art und Weise der Kommunikation (vgl. Menzel, Kuhn, 2007). 

 

Es gibt drei Typen von Briefen: 

• persönlicher Brief 

• privater Brief 

• geschäftlicher Brief 
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Der persönliche Brief schreibt man wie private Person und der Empfänger dieses 

Briefes ist zugleich die private Person. Diesen Kreis fassen diese Leute um: Familienmit-

glieder, Freunde, Verwandte, Bekannte, Nachbarn und Kollegen. Für diesen Typ von Brie-

fen schreibt man vor allem Einladungen, Glückwünsche, Ansichtskarten, Liebesbriefe. 

Außerdem gibt es auch besondere Gelegenheiten, die zu den speziellen Ereignissen dienen 

und die sich jährlich wiederholen – Weihnachten, Neujahr, Geburtstag oder die einzigartig 

sind wie Hochzeit, Geburt, Ablegung von Prüfung, Jubiläum, Kondolenz (vgl. Menzel, 

Kuhn, 2007).  

2.1.2 Fax 

Fax stellte eine Form von Kommunikation dar, die zwischen handgeschriebenen Briefen 

und computergeschriebenen E-Mails steht. Mit diesen beiden Formen hat Fax einige Ge-

meinsamkeiten. Fax, sowie der Brief, ist eine Nachricht, die auf Papier aufgeschrieben ist. 

Was aber Fax von Brief unterscheidet, ist nicht nur die elektronische Schrift, sondern auch 

die Zeitübermittlung. Die Nachricht wird mittels Faxgerät in ein Paar Sekunden vom Ab-

sender zum Empfängern geliefert, ähnlich wie ein E-Mail (Ziegler, Dürscheid, 2002). Der 

Text kann man sofort lesen oder per Faxgerät auch diese Nachricht ausdrücken. Fax wird 

heute nicht sehr viel in der privaten Kommunikation benutzt, die Funktion haben E-Mails 

bzw. andere Formen ersetzt. 

 

2.2 Kommunikation mittels Telefon bzw. Handy 

Mit dem Aufkommen von Telefon kam es zu großen Änderungen. Die Leute können an-

ders als nur per Papier in Verbindung stehen. Die Kommunikation wird vereinfacht und 

dynamisiert. In der privaten Kommunikation spielen die klassischen Telefone nur geringe 

Rolle und werden heutzutage sehr selten benutzt. Die Funktion per ein Medium sich zu 

hören übernahm Handy oder Computer.  

2.2.1 Telefon 

Telefon hat als erstes Gerät die akustische Kommunikation ermöglich. Die Leute können 

sich mit der Einführung von Telefon gegenseitig hören und miteinander kommunizieren. 

Eine weitere Funktion von Telefon besteht darin, dass man eine Nachricht hinterlassen 
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kann. Diese Funktion wird genutzt, wenn jemand nicht zu Hause ist. Die Nachricht kann 

man später mittels des Anrufbeantworters nachhören. Telefon wird heute in der privaten 

Kommunikation vor allem unter den älteren Leuten benutzen, die auf diese klassische Wei-

se gewohnt sind. 

2.2.2 Handy 

Handy hat das Telefon komplett in der privaten Kommunikation ersetzt. Dieses Gerät ist 

kleiner als Telefon und man kann ihm immer bei sich haben. Mittels Handy kann man 

nicht nur leicht und sehr schnell mit anderen Leuten telefonieren wie mit Telefon, sondern 

hat Handy auch andere Funktionen. Man kann sehr einfach SMS oder MMS Nachrichten 

schicken oder einen Internetzugang haben. Mittels Handy kann man leicht immer mit ande-

ren Leuten im Kontakt sein und kommunizieren, deshalb hat Handy so große Popularität zu 

dieser Zeit. 

Zu den Hauptfunktionen, die uns Handy vermittelt, zählt man die SMS und MMS 

Nachrichten. Die Abkürzung SMS stammt aus der englischen Wortverbindung „Short 

Message Service“ und bezeichnet die kurzen schriftlichen Nachrichten. Die erste SMS 

Nachricht wurde im Dezember 1992 in Britannien abgeschickt. Eine Nachricht kann ma-

ximal 160 Symbole beinhalten (vgl. Žemlička, 2003). 

 Da die Nachricht so wenige Symbole beinhaltet, soll man den Text so kurz wie 

möglicht halten. Das war der Anstoß, warum im Laufe der Zeit eine Sprache entstand, die 

man als Lingo bezeichnet. Lingo besteht aus Akronymen und aus weiteren graphischen 

Symbolen, die die Nachricht kürzer machen (vgl. Kopecký, 2007). Sprachlich spricht man 

über so genannte es-em-es-en und diese Tätigkeit ist als simsen genannt. Der Begriff wird 

aber hauptsächlich in der Literatur benutzt, in der Praxis sagt man vor allem, dass der Nut-

zer eine SMS schickt, schreibt, bekommt oder liest. Die SMS sind beliebter als das Telefo-

nieren. Der Hauptgrund dafür ist, dass man die Antwort in der Ruhe überlegen kann. Der 

weitere Grund ist, dass der Absender den Empfänger nicht stören will. Und mittels SMS 

muss keinen direkten Kontakt zu den Empfängern haben. Die SMS können auch, im Un-

terschied zum Telefonieren, wo man gleich antworten muss, irgendwann gelesen werden 

(vgl. Ziegler, Dürscheid, 2002). 

Die Abkürzung MMS stammt aus der englischen Wortverbindung „Multimedia 

Messaging Service“ und diese Form von der Nachricht übernahm vor allem die Funktion 
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von Ansichtskarten. Es können in dieser Nachricht ein Foto, Video oder andere Dateien 

gespeichert werden und es ist auch möglich einen Text dazugeben. Das Handy soll aber 

diese Funktion beinhalten, die MMS Nachrichten zu schicken. Man kann z. B. Urlaubsfo-

tos mittels Handy mit dieser Funktion schicken (vgl. Dürscheid, 2004).  

 

2.3 Kommunikation anhand Computer 

Die elektronische Kommunikation wird durch Internet ermöglicht. Internet ist das weltweit 

offene Computernetz, in dem jeder Benutzer den Zugang zu allen Informationen der beige-

fügten Computer hat. Internet gilt vor allem als Informations- und Kommunikationsmedi-

um (vgl. Menzel, Kuhn, 2007). „Das Internet kann als das ‚Netz der Netze’ bezeichnet 

werden, da es weltweit jeweils kleinere Netzwerke miteinander verbindet und somit compu-

tervermittelte Kommunikation erst möglich macht“ (Bruckelt, Schwab, Ritt, 2009, S. 7). 

 Die anderen Bezeichnungen für Internet kann man unter Begriffen „Datenauto-

bahn“ oder „Cyberspace“ finden. Die Bezeichnung Datenautobahn wird für die Übermitt-

lung von Daten oder Informationen verwendet. Demgegenüber der Begriff Cyberspace 

wird für den Treffpunkt oder für virtuellen Ort als Kommunikationsmittel bezeichnet. Ur-

sprünglich wurde Internet zum wissenschaftlichen und militärischen Zwecke abgefasst, 

aber dann wird auch unter anderen Leuten erweitert (vgl. Bruckelt, Schwab, Ritt, 2009).  

Der Grundtyp der elektronischen Kommunikation verkörpert die Internetkommuni-

kation, die in verschiedenen Formen realisiert wird. Die elektronische Kommunikation teilt 

man in der Regel in die online- und offline- Kommunikation ein.  

Online - Kommunikation 

Diese Form der Kommunikation verläuft mittels des Computernetzes. Wenn jemand online 

ist, bedeutet es, dass er zum Computer angeschlossen ist und befähigt mit anderen zu 

kommunizieren. Es gibt drei Grundarten der Online-Kommunikation: 

• synchron – diese Kommunikation wird in Realzeit realisiert. Die beiden Benutzer 

sind anwesend und können miteinander gleich kommunizieren (z. B. chat, Skype 

usw.). 
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• asynchron – die Kommunikation finden nicht im gleichen Zeitraum statt (z. B. E – 

Mail, Diskussionsforum, SMS usw.) (vgl. Kopecký, 2007) 

• quasi-synchron – die Kommunikation verläuft nur mit Abstand von ein Paar Se-

kunden und die Kommunikationspartner können sich gegenseitig nicht abbrechen 

(vgl. Dürscheid, 2003) 

 

In der Online-Kommunikation kommt es darauf an, wie groß die Zahl der Sender 

und der Empfänger ist, die zusammen kommunizieren. Es gibt drei weitere Kategorien, die 

weiter unterteilt werden: one-to-one, one-to-many, or many-to-many. One-to-one Kommu-

nikation bedeutet, dass nur zwei Leute untereinander kommunizieren. Als one-to-many 

wird die Kommunikation bezeichnet, bei der eine Person mit vielen anderen Leuten kom-

muniziert. Und die letzte Variante many-to-many Kommunikation stellt solche Situation 

dar, bei der viele Leute untereinander kommunizieren. Die beiden Gruppen sind gemein-

sam verknüpft, dass bedeutet z. B. dass die E-Mail Kommunikation man zu asynchroner 

und zugleich zu one-to-one Kommunikation zuordnen kann und demgegenüber Skype 

nennt man als one-to-one und synchrone Kommunikation (vgl. Leidlmair, 2007). 

Offline-Kommunikation 

Es ist nicht nötig, dass der Empfänger am Internet angeschlossen wird. Die Nachricht wird 

von dem Absender gesendet, nur wird sie erst später gelesen (vgl. Leidlmair, 2007). 

 

2.3.1 E-Mail 

Das Wort E-Mail stammt aus der englischen Wortverbindung „electronic mail“ und be-

zeichnet eine Nachricht in den Computernetzwerken. Manchmal ist auch die verkürzte 

Form „Mail“ benutzt. Die E-Mail wurde am Ende des Jahres 1971 von dem Computer-

techniker Ray Tomlinson entdeckt. Er nannte erstmal diese Kommunikation als die elekt-

ronische Post (vgl. Buchler, Schmidt 2008). 

E-Mails gehören zu unserem alltäglichen Leben und fast jeder, der Internet benutzt, 

hat auch seine eigene E-Mail-Adresse. Die E-Mails sind so verbreitet, dass es gilt „ohne 

Netzadresse gilt man heute als Irrläufer der Medienrevolution“ (Hoffmann, 2000, S. 30). 

Früher wurde sehr häufig die Telefonnummer gegenseitig getauscht und heute werden auch 
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E-Mail Adressen verlangt. Jede E-Mail hat eine bestimmte Struktur, die aus drei oder vier 

Teilen besteht. Der erste Teil wird als Nachrichtenkopf genannt, hier werden die Informati-

onen über die  Kommunikationspartner (Absender, Empfänger) erwähnt. Dann folgt ein 

Header, die sich durch Sendedatum und Betreff charakterisiert. Den dritten Teil bildet der 

Textkörper, das ist der eigene Text des Briefes. Manchmal wird auch der vierte Teil aufge-

führt und das ist Body, hier werden andere Angaben wie Telefonnummer etc. zugefügt 

(vgl. Dürscheid, 2004). 

E-Mail ist keine ganz neue Form in der Kommunikation, weil es einige Gemein-

samkeiten mit dem Brief hat. Das betrifft vor allem die Struktur des Textes, weil E-Mails 

ähnlich wie der Brief Anrede, Textkörper und Grußformel beinhalten. Was aber unter-

schiedlich ist, ist die Form der Schrift. Briefe sind in der handgeschriebenen Form ge-

schrieben, wonach man die Schrift des Absenders erkennen kann. Jeder Brief ist originell 

was die Schrift betrifft. Im Unterschied dazu sind E-Mails nur in der elektronischen Form 

geschrieben. Man kann sagen, dass alle E-Mails ähnlich aussehen was die Graphik angeht. 

Was noch vom Brief unterschiedlich ist, ist die Tatsache, dass man E-Mails nicht nur an 

einen Empfänger senden kann, sondern mittels Mailinglisten an mehrere Empfänger. Die 

Kapazität einer E-Mail-Nachricht ist unbegrenzt - zum Unterschied von der SMS-

Nachricht (vgl. Ziegler, Dürscheid, 2002). 

E-Mails beinhalten mehr Fehler als die handgeschriebenen Briefe. Der Hauptgrund 

dafür ist, dass die E-Mails nicht gedruckt werden. Die Fehler werden auf dem Monitor 

leichter versehen als auf dem Papier. E-Mails können nicht nur die Textnachrichten bein-

halten, sondern auch andere Dateien, die zu E-Mails beigelegt werden. Diese Nachrichten 

können schnell geändert oder gelöscht werden (vgl. Dürscheid, 2004). 

 

2.3.2 Chat 

„Unter Chat (aus dem englischen abgeleitet von plaudern, sich unterhalten) versteht man 

eine Art der elektronischen Kommunikation in speziellen Chaträumen“ (Leidlmair, 2007, 

S. 13). Die Leute, die kommunizieren wollen, müssen anwesend sein. Man kann mit einem 

User oder zugleich mit vielen anderen Usern plaudern. Je nach Zahl der User, unterscheidet 

man zwischen „one-to-one“ oder „one-to-many“ Kommunikation. Die Chat Kommunikati-

on gehört zu den beliebtesten und populärsten Formen der synchronen Online-
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Kommunikation. Die Gesprächspartner kommunizieren mittels eines Textes, den sie an-

hand der Tastatur schreiben müssen (vgl. Leidlmair, 2007). 

Auf dem Bild kann man den ganzen Ablauf von Grundmodellstruktur beim Chatten 

sehen. Hier handelt sich um die sogennante „one-to-one“ Kommunikation. Der User A 

schreibt eine Nachricht an den User B. Der User B kann sofort diese Nachricht vom User A 

lesen und der User B kann gleich auf diese Nachricht reagieren und eine Nachricht an User 

A schreiben. Dieser Ablauf wiederholt sich meistens mehrmals aufeinander. 

 

  

  Abb.  1 Grundlegende Kommunikationsstruktur 

Quelle: (Eichhoff-Cyrus, Hoberg, 2000, S. 65) 

 

Bei Chat Kommunikation werden die Eigennamen nur selten benutzt. Meistens un-

terhalten sich die Chatter durch spezielle Spitznamen, weil sie sich gut durch den gewähl-

ten Namen präsentieren möchten (vgl. Leidlmair, 2007). Diese Pseudonyme werden aus 

verschiedenen Bereichen gewählt. Zu den häufigsten „Namen“ gehören Begriffe aus Com-

putersprache wie z. B. Chatter 9, Cybergirl usw., Musikname z. B. Jackson, Britney usw., 

Comicsgestallte wie Tweety, Snoopy usw., Filmgestalte wie Alf, Brad Pitt usw., verschie-

dene Produkte wie z. B. Bier, Pluto usw. oder Namen mit Zahlen wie z. B. Jane90, Tom20 

usw. Diese Namen werden meistens in den spitzen Klammern am Anfang jedes Beitrages 

gegeben, um die anderen User-Absender leicht erkennen zu können (vgl. Eichhoff-Cyrus, 

Hoberg, 2000).  

 Die Chat Kommunikation zeichnet sich dadurch aus, dass die einzelnen User in die 

Kommunikation beitreten oder verlassen den Kommunikationsraum. Man kann es erken-
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nen nach der Sendung, die im Text geschrieben wird. Diese Nachricht wird in den eckigen 

Klammern markiert z. B. [musican1060 betritt den Raum.] oder [mama22 verlässt den 

Raum.]. 

Das Tempo, mit dem man die Tastatur beherrscht, spielt beim Chatten wichtige 

Rolle. Die Kommunikation mittels Chat verläuft sehr schnell, deshalb müssen die Teil-

nehmer sofort auf den Beitrag reagieren (vgl. Leidlmair, 2007). Sehr häufig passiert es, 

dass der Beitrag nicht auf die letzte Nachricht anknüpft. Es hängt nicht nur mit dem Tempo 

zusammen, sondern auch mit den Anmeldungen der einzelnen User. 

2.3.3 Newgroups (Diskussionsforen) 

Newgroups sind Foren im Internet, die zu den elektronischen Diskussionen dienen. Sie 

sind unter bestimmte Themen aufgeteilt. Die Diskussionsforen sind sehr verbreitet und 

jeder kann seine eigene Meinung mittels eines Beitrags frei mitteilen. Diese Foren sind aus 

allen Ecken der Welt zugänglich und es könnte passieren, dass hier verschiedene Angehö-

rigen der Staaten antworten (vgl. Glück, Sauer, 1997). Der große Vorteil der Diskussions-

foren ist die Geschwindigkeit der Übermittlung und dass der Benutzer nicht angemeldet 

sein muss. Die Benutzer können sofort auf die Beiträge von anderen Benutzern reagieren. 

Die Beiträge werden ohne Kontrolle veröffentlicht (vgl. Leidlmair, 2007). 

2.3.4 Webforen 

Webforen sind ähnlich wie Newgroups im Internet zugänglich. Auf der Hauptseite muss 

man sich einloggen und dann kann man das Thema zur Konversation wählen. Hier werden 

die Daten im Unterschied zu den Diskussionsforen von den Usern verlangt wie z. B. Name, 

Geburtsdatum, Geschlecht, E-Mail Adresse usw. Die Beiträge kann man auch rückwärts 

wieder lesen (vgl. Leidlmair, 2007). Die Benutzer sind als Mitglieder bezeichnet, sie kön-

nen miteinander öffentlich mittels Beiträge kommunizieren, oder anhand der privaten Bei-

träge, die nur für bestimmte Personen zugänglich sind (vgl. Taylor, 2010). 

2.3.5 Webblogs 

Diese Webseite sieht wie ein Tagebuch aus. Die Benutzer sind als Blogger bzw. Blogge-

rinnen bezeichnet. Die Einträge werden chronologisch von den aktuellsten Kommentaren 

verfasst und sind häufig in der Ich-Form geschrieben. Die Blogger beschreiben hier frei 
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persönliche Einträge und führen hier verschiedene Diskussionen. Hauptsächlich handelt es 

sich um Gedanken, Erfahrungen, Erlebnisse und Informationen von den Bloggern, die hier 

ausgetauscht werden. Die anderen Teilnehmer können auf diese Beiträge sofort reagieren 

(vgl. Bruckelt, Schwab, Ritt, 2009). Webblogs sind frei zugänglich für alle Benutzer des 

Internets. Der Eintrag wird „posting“ genannt. Webblogs kann man unter zwei Gruppen 

teilen: 

• Personal – hier werden eigene Gedanken, Erfahrungen und andere Informationen 

des Bloggers publiziert. Die anderen Benutzer können darauf schnell reagieren. 

• Non-personal – hier wird eine Gruppe von Leuten präsentiert, die untereinander 

kommunizieren können (vgl. Leidlmair, 2007). 

2.3.6 Instant Messaging 

Instant Messaging ist eine Sonderform von den Kommunikationsformen. Diese Form ist 

als quasi-synchrone Kommunikation genannt. Sie zeichnet sich durch die Anwesenheit von 

beiden Kommunikationspartnern, aber sie können nicht gegenseitig beim Schreibprozess 

eingreifen. Die gegenseitige Kommunikation verläuft nicht anonym, meistens handelt es 

sich um one-to-one Kommunikation. Der Hauptunterschied zu den anderen Formen der 

Kommunikation wie z. B. zur Fax-, E-Mail-, oder SMS-Kommunikation besteht darin, 

dass die Kommunikationspartner in ein paar Sekunden zusammen kommunizieren können. 

Diese Kommunikationsform ermöglicht die Anwesenheit von den Empfängern sehen und 

deshalb sind so erweitern (vgl. Dürscheid, 2005). Unter dieser Gruppe gehören: ICQ, QIP, 

soziale Netzwerke, Skype usw. 

2.3.6.1 ICQ 

ICQ ist ein Softwareprogramm, der zur Gruppe der Instant Messaging gehört. Der Begriff 

stammt aus englischen „I seek you“ (=Ich suche Dich) und ist weltweit sehr verbreitet.  

Anhand ICQ kann jeder Benutzer frei die Nachrichten oder Dokumente versenden, ver-

schiedene Spiele spielen und mittels Internet-Telefonie kann man eine Verbindung via 

Webcam durchführen (vgl. Bruckelt, Schwab, Ritt, 2009). Dieses Programm besteht aus 

einer Liste, wo man die anwesende Leute sehen kann und gleich mittels Tastatur kommu-

nizieren. 
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2.3.6.2 Telefonie mittels Internet 

„Die Internet – Telefonie, auch Voice over IP (VoIP) genannt, ist seit etwa 1995 möglich, 

wurde seither jedoch stark weiterentwickelt und ist inzwischen qualitativ vergleichbar mit 

der herkömmlichen Festnetztelefonie. Der Unterschied besteht jedoch darin, dass die 

Kommunikationspartner über Computernetzwerke miteinander in Verbindung stehen“ 

(Leidlmair, 2007, S. 14).  

Zu den bedeutendsten Vertretern gehört Skype. Skype entstand im Jahre 2004 und 

dieser Dienst steht allen Leuten kostenlos zur Verfügung, nur die Zusatzfunktionen wie     

z. B. Anrufbeantworter sind verbührt. Skype gehört zu den weltweit beliebtesten Kommu-

nikationsdiensten mittels Stimme auf dem Internet. Computer mit dem Webcam ermöglicht 

nicht nur die Tonübertragung, sondern auch kann man gegenseitig am Bildschirm sehen. 

Zu den anderen wichtigen Funktionen zählen chatten und die Übertragung von verschiede-

nen Dateien. Beim Chatten verläuft die Kommunikation häufig nur zwischen zwei Usern, 

das bedeutet „one-to-one“ Kommunikation als die klassische Variante „one-to-many“, die 

für Chat ordinär ist (vgl. Leidlmair, 2007). Diese Form wird häufig benutzt, wenn sich der 

Empfänger weit von dem Absender befindet oder wenn man sich mit jemandem nicht lange 

Zeit gesehen hat. 

2.3.6.3 Soziale Netzwerke 

Soziale Netzwerke gehören zu den neuesten Kommunikationsformen. Dieser Begriff 

stammt aus den englischen „social network“ und bedeutet in der Übersetzung das gesell-

schaftliche Netz. Trotzdem wird der Begriff soziales Netzwerk häufiger verwendet. Unter 

dem sozialen Netzwerk versteht man die online Kommunität, die den Leuten virtuelle Be-

gegnungen ermöglicht. Am Anfang der Entwicklung standen die Spieler von online-

Spielen, weil die online-Kommunikation gerade beim Spiel häufig benutzt wird. Dann kam 

es allmählich zur Entstehung der Internetkommunitäten. Man kann in den Netzwerken ein 

Profil gestalten, wo man die persönlichen Angaben notiert. Durch dieses Profil kann man 

in Berührung mit anderen Leuten stehen, die man täglich trifft, aber auch denen, die z. B. 

jahrelang nicht gesehen wurden. Das soziale Netzwerk ermöglicht, mit anderen Leuten 

leicht zu kommunizieren oder verschiedene Informationen wie Fotos, Videos und andere 

Dateien auszutauschen (vgl. Padrta, 2010).  
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In den sozialen Netzwerken kann man leicht neue Personen begegnen, die in ver-

schiedenen Gruppen mit bestimmten Themen eingegliedert sind, z. B. aufgrund ähnlicher 

Hobbys, Interessen, Meinungen usw. Die sozialen Netzwerke werden sich vor allem unter 

den jungen Leuten verbreitern. Sie wollen immer das tollste Profil zu haben und möglichst 

viele Freunde zu haben (vgl. Zimmer, 2009).  

Die Benutzer von diesen Netzen haben durch ihre Profile die Möglichkeit, die ak-

tuellsten Informationen von den anderen Benutzern festzustellen. Diese können jedoch 

anderseits leicht missbraucht werden. Und das stellte ein großes Risiko vor, weil es zum 

Verlust der Identität führte. Die Frage, warum sind die sozialen Netzwerke so populär, ist 

einfach. Die Leute sind neugierig und sie möchten immer wissen was „gibt´s Neues“ und 

wie die anderen Leute leben (vgl. Padrta, 2010). 

„Netzwerke schießen wie Pilze aus dem Boden, deren Nutzer sammeln Online-

Freunde wie andere Briefmarken.“ 1 Es herrscht heutzutage zwischen Jugendlichen und 

Studenten ein Trend, möglichst viele Freunde „zu haben“.  Man versucht immer der Beste 

sein und deshalb je mehr man Freunde hat, desto ist es besser. Man kann sagen, dass sie 

untereinander im Wettbewerb stehen.  Zurzeit gibt es zahlreiche Netzwerke und immer 

neue entstehen. Zu den meist bekannten zählt man Facebook, Myspace, Twitter und jeder 

kann sich für das passende Netzwerk entscheiden. Manche Leute haben auch mehrere 

Netzwerke, die sie für verschiedene Gelegenheiten benutzen. Einige für private Kontakte, 

einige für geschäftliche Beziehungen usw.  (Barth, 2009).  

Facebook 

Facebook ist das größte soziale Netzwerk in der Welt, die vor allem für junge Leute geeig-

net ist, die untereinander kommunizieren wollen. Facebook zählt zu den jüngsten sozialen 

Netzen. Es wurde erstmal im Februar 2004 von Mark Zuckerberg gestartet. Am Anfang 

diente Facebook als das Kommunikationsnetz, das nur für die Studenten von Harvard Uni-

versität sein soll. In sehr kurzer Zeit wird dieses soziale Netz auch zwischen anderen Uni-

                                                 

 

1 GÜSSGEN Florian. Soziale Netze  [online]. [Stand 2009-03-06]. URL: 

http://www.stern.de/digital/online/soziale-netze-die-internet-gesellschaft-656970.html 
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versitäten erweitern. Seit August 2006 ist Facebook für alle Leute auf der Welt zugänglich, 

die älter als 13 Jahren alt sind. Es wird diese Grenze befestigt, aber in der Wirklichkeit 

wird Facebook auch von jüngeren Leuten benutzen. Man kann leicht das Geburtsjahr ver-

fälschen (vgl. Bugner, 2009). 

Facebook wird von mehr als 300 Millionen Leuten in der Welt benutzt und ist in 70 

Sprachen übersetzt. Sehr anlockend an Netzwerken ist, dass man für diese Kommunikati-

onsform nicht bezahlen muss. Die Hauptfunktion dieses Netzwerks ist vor allem Verknüp-

fung von Leuten, die sich kennen, aber es ist auch für diejenige geeignet, die neue Kontakte 

verbinden möchten. Wer zum Facebook anschließen will, muss man sich erstmal einlog-

gen. Die Antwort warum ist Facebook so erfolgreich ist einfach, es versucht das reale Le-

ben nachahmen. Im Facebook kann man auch sofort mit anderen Leuten kommunizieren, 

weil sich dort ein Chat befindet. Zu den anderen Funktionen gehört Publikation von Fotos, 

Videos oder es sollen hier andere Dateien gespeichert werden. Die User kommentieren 

gegenseitig die Beiträge von anderen Leuten. Dann ist es möglich, auf einzelnen Profilen 

eigene Gedanken oder Meinungen zu den Personen frei zu veröffentlichen. Diese Beiträge 

können auch von anderen Usern gelesen werden. Man kann sehr leicht neue Freunde zufü-

gen und mit ihnen im Kontakt sein. Es ist interessant dann zu beobachten, wie sich die 

Leute gegenseitig kennen (vgl. Bugner, 2009).  

Twitter 

Twitter entstand im Jahre 2006 und man kann es als Mikroblog bezeichnen. Die User kön-

nen sowohl synchron als auch asynchron kommunizieren. Auf der Webseite Twitter.com 

kann man einen Beitrag schreiben, der aber nicht 140 Zeichen überschreiten soll. Die Bei-

träge sind sehr kurz, z. B. Ich gehe schlafen (vgl. Bruckelt, Schwab, Ritt, 2009).  

Dieses soziale Netz ist den SMS-Nachrichten ähnlich. Sie diente nicht nur zur 

Kommunikation, sondern auch für verschiedene Werbungen oder Firmenprofile, die zur 

Propagation dienten (vgl. Bugner, 2009). 

MySpace 

MySpace zählt zu den ersten sozialen Netzwerken. Ursprünglich soll zum Wechsel der 

Musik dienen, dann wird aber dieses Netz auch zur Kommunikation wie die anderen Netze 

dienen (Zimmer, 2009). 
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3 DIE ELEKTRONISCHE KOMMUNIKATION 

Die elektronische Kommunikation ist für die Leute aus der Sicht der Evolution nicht natür-

lich, weil in dieser Form der Kommunikation die nonverbalen Zeichen (wie Gestik, Mimik 

usw.) nicht enthalten sind (vgl. Žemlička, 2003). Trotzdem ist diese Form immer populä-

rer. Die Gründe werden im praktischen Teil erklärt und an den Beispielen dargestellt. 

 

Es gibt drei Formen von den Kommunikationsarten: 

• Textkommunikation – ist die beliebteste Form und in der Textkommunikation geht 

es vor allem um die schriftliche Informationsübertragung  

• Kommunikation durch Töne – hier wird das Telefonieren durch die datenmäßigen 

Linken ermöglicht  

• Bildkommunikation – in dieser Form werden nicht nur die Töne, sondern auch die 

Bilder übermittelt (vgl. Kříž, 2001) 

 

3.1 Merkmale 

• Ungeregelt – die Kommunikationsregeln werden nicht eingehalten, man spricht nur 

über die so genannte Netikette 

• Massenhaft – viele Benutzer können miteinander kommunizieren 

• Anonym – es ist nicht möglich, den Autor direkt zu identifizieren 

• Zeitlich und örtlich unbeschränkt – die Kommunikation ist jederzeit und überall 

möglich 

• Abhängig von EDV-Kenntnis – man soll fähig sein, den Computer zu beherrschen 

• Abhängig von technologischer Sicherung – die technische Ausrüstung des Compu-

ters ist nötig (vgl. Kopecký, 2007) 

 

Private Kommunikation verläuft hauptsächlich mündlich oder mittels Computer. Deshalb 

soll man Hauptunterschiede zwischen Face-to-Face-Kommunikation und elektronischer 

Kommunikation bemerken.  
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3.2 Vergleich der elektronischen Kommunikation und der Face-to-Face 

Kommunikation 

Face-to-Face Kommunikation: 

• Der Grundmittel der Kommunikation ist die gesprochene Sprache.  

• Keine Anonymität – die Leute, die gemeinsam kommunizieren, können den Kom-

munikationspartner sehen und hören. 

• Die Kommunikation verläuft in beschränkter Zahl oder in den beschränkten Grup-

pen. 

• Die Face-to-Face Kommunikation ist zeitlich und örtlich beschränkt. 

• Man kann die verbalen sowie nonverbalen Signale von Kommunikationspartnern 

beobachten. 

• Die Kommunikation verläuft direkt und ohne Vorbereitung. 

• Die Informationen gehen schwer zu korrigieren, weil sie nur mündlich verlaufen. 

• Man soll kein spezielles Gerät verlangen (vgl. Kopecký, 2007). 

 

Elektronische Kommunikation: 

• Im Vordergrund steht die geschriebene Sprache. 

• Die Leute, die untereinander kommunizieren, haben keinen direkten Kontakt zu den 

Kommunikationspartnern. Die große Anonymität spielt hier wichtige Rolle. 

• Die Benutzer können gegenwärtig mit großer Zahl von Benutzern leicht und schnell 

kommunizieren. 

• Die Teilnehmer sind zeitlich und örtlich begrenzt. 

• Die elektronische Kommunikation wird ohne Gestik, Mimik, Tonlage und Beto-

nung praktiziert. Die Benutzer erstatten die Mittel der nonverbalen Kommunikation 

mit verschiedenen Emotikons, Akronymen, Smileys usw. 

• Der Kontakt wird über ein Medium – Computer übermittelt. 

• Die Kommunikation ist im Voraus vorbereitet, die Teilnehmer haben die Zeit, sich 

die Antworte gründlich zu überlegen. 

• Die Texte sind einfach zu korrigieren. 
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• Um die Kommunikation zu ermöglichen, muss man ein spezielles Gerät verwenden 

(vgl. Kopecký, 2007). 

 

3.3 Netikette/Netiquette 

Diese Benennung ist von englischem Wort „net“ (die Abkürzung für den Begriff Internet) 

und „etikett“ abgeleitet. Es ist die Sammlung von Regeln, Prinzipien und Anständen im 

Internet, die man behalten soll. Diese Sammlung ist aber in der Praxis kaum zu beobachten 

(vgl. Kopecký, 2007). Diese Regeln sind nicht nur für öffentliche Diskussionsforen be-

stimmt, sondern auch sollen für andere Kommunikationsformen benutzt werden (z. B. 

Chat, E-Mail). 

 

• Man soll nie vergessen, dass der Empfänger auch ein Mensch ist. Hier gilt einfache 

Faustregel: „Schreibe nie etwas, was Du dem Adressaten nicht auch vor anderen 

Leuten ins Gesicht sagen würdest.“ 2 

• Man soll die Mitteilung mehrmals durchlesen und dann überlegen, ob es sinnvoll ist 

und dann erst die Nachricht senden. 

• Die Mitteilung sollte kurz und prägnant sein. 

• Der Artikel soll leicht verständlich und möglichst ohne Rechtschreibfehler sein. 

• Humor und Sarkasmus sollen nur gewissermaßen verwendet werden (vgl. Kunze, 

2005). 

 

 

 

                                                 

 

2 KUNZE Klaus. Netzdienste  [online]. [Stand 2010-05-10]. URL: http://www.uni-leipzig.de/netz/netikett.htm 
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3.4 Zusammenfassung 

Der theoretische Teil stellt einen Überblick von den Kommunikationsformen dar, wie sich 

diese im Laufe der Zeit entwickelt haben. Die Kommunikation wird vor allem von den 

neuen Kommunikationsformen in den letzten Jahren radikal beeinflusst. Zu diesen Formen 

zählt man hauptsächlich Handy und Computer. Die Kommunikation wird dynamisiert und 

die Ausdrücke, die die Leute benutzen, werden dazu angepasst.  

Die Nachrichten zwischen einzelnen Kommunikationspartnern werden so kurz wie 

möglich, und das passt auch in heutige Zeit. Alles soll schnell gemacht werden, weil nie-

mand zu viel Zeit hat. Die Technik und der Aufschwung von Medien wie Handy und 

Computer stellen neue Möglichkeiten in der Kommunikation dar, die man sich von ein 

paar Jahren fast niemand vorstellen konnte.  

Jede Neuigkeit bringt nicht nur positive, sondern auch negative Aspekte mit sich. 

Einerseits wird die Kommunikation „verbessert“ andererseits zeichnen sich diese Formen 

durch viele Risiken aus. Immer mehr Leute veröffentlichen unbewusst eigene Personalda-

ten, die dann sehr einfach zu missbrauchen sind.   

Da die Kommunikation effektiv sein wäre, soll man sich solche Kommunikations-

form wählen, die ihm anpassen kann. Man soll aber immer daran denken, dass an der ande-

ren Seite vom Computer auch ein Mensch sitzt. Und auch die weitere Sammlung von den 

Regeln der sog. Netikette soll man berücksichtigen. 

Die Sprache, die man in der Kommunikation benutzt, wird in den letzten Jahren 

sehr viel verkürzt. Die Leute, die die neuesten Kommunikationsformen benutzen, sprechen 

auch in der Face-to-Face Kommunikation mit den Merkmalen, die für die elektronische 

Kommunikation typisch sind.  

Heute stehen wir vor der Frage, wie sich die Kommunikation in der Zukunft weiter 

entwickeln wird und was für neue Kommunikationsformen sie bringt. Ich denke, dass in 

ein paar Jahren völlig neue Kommunikationsformen erfunden werden. 
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II.  PRAKTISCHER TEIL 
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4 SPRACHE IN DER ELEKTRONISCHEN KOMMUNIKATION 

„Doch nicht nur die Technik hat sich schnell verändert – ihr folgte eine neue Fachsprache 

auf dem Fuße, in der über Computer und Internet geredet und auch in diesen Medien 

kommuniziert kann“ (Hoffmann, 2000, S. 77). Das Wesen ist in diesem Satz ausgedrückt. 

Die Sprache, mit der man in den neuen Kommunikationsformen kommuniziert wird, ist 

sehr spezifisch und spielt wichtige Rolle bei der Kommunikation. Die Sprache wird mit der 

Bemühung um Vereinfachung und Annäherung der gesprochenen Sprache charakterisiert 

(vgl. Kopecký, 2007). In diesem praktischen Teil werde ich die elektronische Kommunika-

tion mit den Hauptmerkmalen analysieren, mit denen die elektronische Kommunikation 

kennzeichnet wird. Den analysierten Stoff werde ich in vier Gruppen nach verschiedenen 

Kriterien teilen. Die meisten Beispiele sind authentische Texte, die ich im Zeitraum von 

Mai 2010 bis April 2011 sammelte.  

„Wer die Internet-Sprache verstehen und damit auch erfolgreich im Internet kom-

munizieren will, kann nicht auf gedruckte Neuauflagen von Wörterbüchern warten“ 

(Hoffmann, 2000, S. 77). Das Tempo, mit dem die Sprache geändert wird, ist zu schnell 

und es ist fast unmöglich alle neuen Wörter zu fassen. Trotzdem gibt es im Internet zahl-

reiche Online – Glossare oder Lexikons, die schnell aktualisiert werden (vgl. Hoffmann, 

2000).  

 

Die Sprache in der elektronischen Kommunikation hat drei Funktionen: 

• Ökonomiefunktion – das bedeutet, dass die Sprache schnell verläuft und man kann 

im Vergleich mit anderen Kommunikationsformen viel Zeit sparen 

• Identitätsfunktion – in dieser Kommunikationsform ist die Sprache durch die Ver-

wendung von spezifischen Zeichen und Begriffen charakterisiert 

• Interpretationsfunktion – jeder Mensch hat spezielle Ausdrücke, mit denen man 

sich äußert (vgl. Leidlmair, 2007) 

 

Die neuen Kommunikationsformen werden am meisten von jungen Leuten benutzt, 

deshalb wählte ich die Studentensprache zur Analyse. Die Kommunikation unter den Stu-

denten ist sehr spezifisch. Diese Sprachart versucht, sich der Face-to-Face-Sprache anzu-

nähern und deshalb entstehen neue Wörter, Wortverbindungen, Redensarten, Abkürzun-
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gen, Symbole usw. Die elektronische Kommunikation brachte ins Deutsche neue Ausdrü-

cke, die sich radikal von der „klassischen“ Kommunikation differenzieren. 

Für die bessere Vorstellung wählte ich einen Graph von Schulz (2008) aus, von 

dem ersichtlich ist, dass die Jugendlichen Probleme mit dem Gebrauch der deutschen Spra-

che haben.  

Der Graph gibt uns Informationen über Unsicherheiten beim Gebrauch der deutschen 

Sprache. Die Daten stammen aus dem Jahr 2008 und die Ergebnisse sind prozentuell ange-

geben. Aus diesem Graph geht hervor, dass das größte Problem für die Jugendlichen die 

Fremdwörter, Rechtschreibung, Zeichensetzung und die Grammatik verkörpern. Die heuti-

gen Jugendlichen im Alter vom 16 bis 29 haben viel größere Probleme Deutsch richtig zu 

sprechen als die, die über 60 Jahre alt sind.  Einen großen Einfluss darauf hat die elektroni-

sche Kommunikation. Diese jungen Altersgruppen unterhalten sich in kurzen Sätzen und 

mit „eigener“ Sprache. 

 

Unsicherheiten beim Gebrauch der deutschen Sprache:  
Jüngere und ältere Menschen im Vergleich

10

26

14

31

47

53

57

12

19

27

21

32

53

64

keine konkrete Angabe

Ausdrucksw eise, Wortw ahl

Aussprache

Grammatik, Saztbau

Zeichensetzung

Rechtschreibung

Fremdw örter

16- bis 29- Jährige 60- Jährige and Ältere

 

 Abb.  2 Unsicherheiten beim Gebrauch der deutschen Sprache 

Quelle: (Schulz, 2008, S. 15) 
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4.1 Slang und Netzjargon 

Slang 

Die Sprache in der elektronischen Kommunikation ist unformal und das Wesen bilden das 

Sprachspiel, Originalität und ungewöhnliche Wortverbindungen. Die Benutzer haben sich 

der Sprache angepasst (vgl. Kopecký, 2007). 

 

Netzjargon 

Netzjargon ist die gebräuchliche Sprache, die vor allem in Chaträumen benutzt wird. Die 

Spezifikation, nach der sich der Netzjargon erkennen lässt, bemerkt man nach vielen Ab-

kürzungen. Es bezieht sich nicht nur auf Wörter, sondern auch auf die ganzen Sätze (vgl. 

Leidlmair, 2007). 

 

4.2 Die Jugendsprache 

Die Jugendsprache ist eine Sondersprache, die unter Jugendlichen gesprochen wird. Diese 

Sprache existiert vor allem in mündlicher Form und verbreitet sich sehr schnell unter den 

Altersgenossen. Jede Gruppe von Jugendlichen benutzt eigene Wörter, z. B. Musikclique, 

Sportler usw. Es ist schwer irgendeine Sammlung oder ein Wörterbuch von diesen Wörtern 

herausbringen, weil sich diese Wörter sehr schnell ändern (vgl. Dürscheid, 2004). 

In der Jugendsprache spielt wichtige Rolle der Kontext, die Situationsabhängigkeit 

und die Übertreibung der Bedeutung von einzelnen Wörtern, weil viele Wörter aus der 

Standardsprache stammen - im Unterschied dazu, dass sie andere Bedeutung haben (vgl. 

Glück, 2005).  

Die Jugendlichen haben sich „ihre“ Sprache nicht komplett entdeckt, sie haben nur 

ihre Bestandteile aus der Standardsprache ausgenutzt. Die Jugendsprache zeichnet sich 

durch Anglizismen, Abkürzungen, Ableitungen, Zusammensetzungen und andere Wortbil-

dungen aus. Diese Sprache ist von vielen Faktoren beeinflusst: Medien, Alter, Zeitge-

schichte, Geschlecht, Generation, Situation, Subkulturen, Gruppe, soziale Herkunft, Regi-

on, Religion, gesellschaftlicher Kontext (vgl. Eichhoff-Cyrus, Hoberg, 2000). 
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4.3 Morphologische Analyse 

Zuerst habe ich die morphologische Analyse gewählt. Hier möchte ich folgende Begriffe 

analysieren: Abkürzungen, Kürzwörter, Akronymen, Aktionswörter und den Präfix „re“. 

Als Hauptvertreter soll man vor allem Abkürzungen und Kurzwörter beschreiben. Diese 

Wörter spielen wichtige Rolle für die Verständigung.  

Der Hauptunterschied zwischen Abkürzungen und Kürzwörtern besteht darin, wie 

diese Begriffe ausgesprochen werden. Die Abkürzungen werden gleich wie ihre Vollfor-

men und die Kurzwörter nur in der gekürzten Form ausgesprochen (vgl. Steinhauer, 2005). 

 

4.3.1 Abkürzungen 

Abkürzungen zeichnen sich dadurch aus, dass die Kurzform von Wörtern auf die Schrift-

sprache reduziert wird. Sie sparen den Platz im Text und vor allem schreibt man Texte 

schneller (vgl. Steinhauer, 2005). Abkürzungen sind sehr beliebt unter den Studenten, des-

halb werden sie so häufig benutzt. 

Abkürzungen sind meistens zwanglos gestalten. „Es werden also entweder nur der 

erste Buchstabe (S. = Seite) oder die ersten Buchstaben (Abt. = Abteilung) oder der erste 

und der letzte (Dr. = Doktor) oder der erste und weitete beliebige, möglichst für das 

Schriftbild charakteristische Buchstaben (Jhr. = Jahrgang)“ nachgeschoben (Steinhauer, 

2005, S. 9).  

 

Beispiel: 

1) G: Hi, hi, hi, alles wie B4. BOT. Mich wirst du nicht los. Ich bin hartnäckiger als jedes 

Killerprogramm, ein echter Klammeraffen - @, da hilft kein Firewall.  

2) A: AIJ? Trotzdem glaube ich, dass dem Internet die Zukunft gehört: für Info-Freiheit 

und Demokratie. 

3) G: Du bist ein DAU. Als das TV aufkam, glaubten auch viele, es würde die Menschen 

klüger machen. Und was sehen wir heute? Soaps,-Sitcoms,-Primatenfernsehen. 

4) A: ANFSCD: Warum bist du mir jetzt eigentlich erschienen? 
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5) G: FEYO: Auch Geister brauchen mal virtuelle Streichenleinheiten, HAK. Darum sei 

so nett: Nimm deinen Datenhandschuh und kraul´ mir den Rücken. Danach werde ich ver-

schwinden und du wirst mich nie wieder sehen. Okay? 

6) A: LLTA. 

7) G: TIA. Ja, so ist es richtig. THX. Ach, tut das gut. ☺ (Loskant, 1997, S. 78). 

 

Analyse: 

1) Anrede: Hi, hi, hi – gehört zu einem meist genutzten Gruß unter den Studenten 

Die Internetabkürzung B4 bedeutet aus englischen „before“ (=vorher) 

Die Abkürzung BOT bedeutet „back on topic“ (=zurück zu dem Thema) 

@ - „at“  in Englisch. Es ist Computerbegriff, die als Klammeraffe benutzt wird. 

2) AIJ? – ist eine weitere Abkürzung, die aus der englischen Sprache abgeleitet ist 

und bedeutet „am I Jesus?“ (=bin ich Jesus?) 

3) DAU - bedeutet in deutschen ein dümmster anzunehmender User. 

TV ist ein Kurzwort, das von englischen „television“  entlehnt ist (=ein Fernseher) 

4) ANFSCD - bedeutet „and now for something copletely different“ (=jetzt etwas 

ganz anderes) 

5) FEYO – diese Abkürzung ist von englischen “for your eyes only” entlehnt (=nur 

für deine Augen) 

HAK – von englischen „hugs and kisses“ abgeleitet (=Umarmung und Küsse) 

Okay? – ist es in Ordnung? 

6) LLTA - bedeutet in English “lots and lots of thundering applause” (=großes Ap-

plaudieren) 

7) TIA - bedeutet “thanks in advance” (=danke im Voraus) 

THX - bedeutet “thanks“ (=danke) 

 ☺ - am Ende wird ein Smiley benutzt und es stellte Lächeln dar 

 

4.3.2 Kurzwörter 

Kurzwörter sind die meistgebrauchten Wortverbindungen in der Kommunikation, deren 

Formen verkürzt sind. Fast alle Wörter sind aus der englischen Sprache übernommen 



UTB in Zlín, Fakultät für humanwissenschaftliche Studien 40 

 

(Žemlička, 2003). Die Zahlen von Buchstaben sind durch das Alphabet abgegrenzt. Die 

meisten Kurzwörter erscheinen in der Form von drei Buchstaben. Die Kurzwörter haben 

oft auch eigenen und anteilig anderen Artikel als ihre Langformen, z. B. die Kurzform die 

SMS für der Short Message Service (vgl. Steinhauer, 2005).  

Kurzwörter entstanden aus sprachökonomischen Gründen. Einige von diesen Re-

duktionsformen haben sogar die ungekürzten Formen der Wörter verdrängt. Diese Voll-

formen sind für die Benutzer fremd. Es betrifft hauptsächlich der Wörter, die im täglichen 

Leben verwendet werden (vgl. Lohde, 2006). 

 

Die Kurzwörter gliedert man in drei Gruppen: 

• Buchstabenkurzwörter – die Kurzwörter werden oft aus den ersten Buchstaben von 

ihren Vollformen gebildet. Die häufigste Form von Buchstabenwörtern setzt sich 

aus zwei, drei oder vier Buchstaben zusammen, z. B. der Pkw (= der Personen-

kraftwagen). 

• Silbenkurzwörter – diese Kurzwörter bestehen aus den Halbwörtern von Langfor-

men. Das häufigste Silbenwort setzt sich aus zwei Halbwörtern, z. B. Kripo (=die 

Kriminalpolizei). 

o Kopfwörter – zeichnen sich dadurch aus, dass der Langform-Anfang ein 

Kurzwort bildet, z. B. Akku (=der Akkumulator) 

o Endwörter (oder Schwanzwörter) – diese Wörter werden von den letzten 

Buchstaben entlehnt, z. B. Cello (= das Violoncello)  

• Mischkurzwörter – ungewöhnliche Kombinationen von Buchstaben, Silben, Wör-

tern oder anderen Zeichen, die aus dem Wort gewählt und gemischt werden. 

o z. B. Azubi (=der Auszubildende) – Beispiel für die Einmischung von 

Buchstaben und Silben 

o z. B. H-Milch (=die Haltbarmilch) – Beispiel für die Mischung von 

Buchstaben und Wörtern 

o z. B. Isomatte (=die Isoliermatte) – Beispiel für die Kombination von Silben 

und Wörter (vgl. Steinhauer, 2005) 
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Beispiel: 

Liebe Hanka, 

 

kannst du mir per sms Bescheid geben, ob du bei der Veranstaltung mitmachst. Dann wür-

de ich mir eine Kamera organisieren und du könntest meine Protagonistin sein. (wenn es 

dir recht ist). Wir fahren heute für drei Tage nach Drösing.  

 

Bis bald, liebe Grüße  

(authentischer Text aus der Chat Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

Analyse:  

sms – die Autorin hat das Buchstabenkurzwort ausgenutzt. Das Kurzwort ist aus der engli-

schen Wortverbindung „Short Message Service“ abgeleitet. Es gehört zu den meist benut-

zen Kurzwörtern. Es ist interessant, dass die Kurzform wird vielmehr benutzt als ihre 

Vollform. 

 

4.3.3 Akronym (=Initialwort) 

Akronymen sind die Sonderformen von Abkürzungen, die sehr häufig in der letzten Zeit in 

der privaten Kommunikation benutzt wird. Sie haben die Kommunikation schneller ge-

macht. 

 

Beispiel: 

1) *Wild*Crashy: hallo zusammen 

2) *Wild*Crashy: hey 

3) *ScHwArZeR*EnGeL*: huhu  

4) *ScHwArZeR*EnGeL*: i bin müde -.- 

5) *Wild*Crashy: war die nacht wieder zu kurz:-) 
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6) ~MOndkalB~: ned so vui chatten lol 

7) *ScHwArZeR*EnGeL*: die n8 war zuuu kurz 

8) ~MOndkalB~: oder zu lang, wie mans sieht ^^  

(authentischer Text aus der Chat Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

Analyse: 

1 – 3) Anrede: hallo, hey, huhu – diese Anrede sind sehr typisch für die Kommunikation,    

           die mittels Chat verläuft. Alle diese Wörter haben gleiche Meinungen hallo. 

4)  i – ist die Reduktion von dem Pronomen ich 

-.- dieses Smiley wird benutzt, wenn man etwas blöd findet oder wenn man gela-

ngweilt ist 

5)  :-) – wieder ein Smiley, das ein Lächeln bedeutet 

6)  ned so vui – der Chatter, der diese Wörter benutzt stammt aus Süddeutschland, weil 

es um ein bayrisches Dialekt handelt und bedeutet nicht so viel 

lol – ist ein Akronym, der das laute Lachen symbolisiert „laugh out loud“  in Eng-

lisch 

7) n8 – Die Nummer 8 bedeutet wörtlich acht in der deutschen Sprache und mit dem 

Buchstaben „N“  wird das ganze Wort zusammengestellt, also die Nacht 

zuuu – man will betonen, dass die Nacht sehr kurz war. Deshalb benutzte man die 

Iteration zur Betonung. 

8) ^^ - es ist ein glückliches Gesicht, also ein Lächeln 

 

4.3.4 Aktionswörter 

Aktionswörter ermöglichen den Benutzern Emotionen zu äußern. Sie entstanden als Infini-

tivformen von einem Verb und sind von beiden Seiten des Wortes mit Sternchen abge-

grenzt, z. B. *grins*  oder nur *g* für grinsen, *staun * für staunen, *zwinker* für zwin-

kern, *rotwerd* für rotwerden, *denk* für denken (vgl. Bruckelt, Schwab, Ritt, 2009). 
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Beispiel: 

1) Browneyezz: Hallöchen 

2) *bärli~: ole ole oleoleole oleoleole ole ole 

3) *ScHwArZeR*EnGeL*: o_O was wird gefeiert markus? 

4) *bärli~: ne g**le party :D 

5) *ScHwArZeR*EnGeL*: Wo?*g* 

6) *bärli~: bei mir ☺ 

7) *ScHwArZeR*EnGeL*: asoooooooo 

8) *ScHwArZeR*EnGeL*: sag es doch glei *g* 

9) __sCandaLous..x3: mein lieber Erklärbär *wink 

(authentischer Text aus der Chat Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

Analyse: 

1) Hallöchen - ist ein Gruß, der häufig in der Chat Kommunikation benutzt wird 

2) ole ole oleoleole oleoleole ole ole – der Chatter wird etwas feiern, zur Betonung hat 

das Wort merhmals benutzt 

3) o_O - ist ein Symbol, der man häufig benutzt, wenn man überrascht oder erstaunt 

ist 

4) ne g**le party – ne ist Reduktionsform von den Artikel eine und g**le  ist Bezeich-

nung für eine geile (=tolle) Party  

party – ein Beispiel für die Kleinschreibung, die in der privaten Kommunikation 

häufig angewendet ist 

 :D - Smiley für Lachen 

5) *g* - Aktionswort für grinsen, die mit Sternchen abgegrenzt ist 

6) ☺ - Smiley für Lächeln 

7) asoooooooo – man wird erstaunt, ach so. Dieses Phänomen ist als Iteration be-

zeichnet, wenn die Buchstaben sich wiederholen. 
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8) *g* - Aktionswort für grinsen 

glei – Reduktion von dem Wort gleich 

9) *wink - auch Aktionswort und bedeutet winken,  also ich winke dir zu 

 

4.3.5 Präfix „re“ 

Das Präfix „re“  wird nicht nur in E-Mail Form benutzt, sondern auch beim Chatten. In 

beiden diesen Formen hat es gleiche Bedeutung. Es ist vom englischen Wort „reply“  abge-

leitet und bedeutet in Deutsch antworten. In der E-Mail Kommunikation wird dieses Präfix 

im Adressfeld als Gegenstand verwendet und in der Chat Kommunikation nur sehr selten 

erscheint. In diesem Beispiel hatte der Autor „ViVa_Nec_Mortua“ dieselbe Meinung wie 

der User „taubes.nüsschen.“. Er benutzt den Präfix re, dass das gleiche bezeichnet. 

 

Beispiel: 

finsterforst: das Foto gefällt mir... 

taubes.nüsschen.: also irgendwie habe ich mir jetzt hier besser vorgestellt 

ViVa_Nec_Mortua: RE !  

(autenthischer Text aus der Chat Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

4.4 Lexikalische Analyse 

Unter dieser Gruppe gehören folgende Begriffe: Anglizismen, Neologismen, Internationa-

lismen und Denglisch. Die ersten drei Begriffe haben zu viel gemeinsam und es ist sehr 

schwer sie von einander zu differenzieren. Da Anglizismen kann man zu bestimmten Zeit-

punkt zugleich als auch Neologismen bezeichnen. Wörter, die viele Jahre in der Sprache 

bleiben und dann sich weiter in andere Sprachen verbreiten, zählt man dann nicht zu Neo-

logismen, sondern zu den Internationalismen. Als Beispiel erwähne ich das Wort der Tee-

nager. Solche Wörter zeichnen sich dadurch aus, dass sie schwer in bestimmte Gruppen 

einzuordnen sind (vgl. Gester, 2001). 



UTB in Zlín, Fakultät für humanwissenschaftliche Studien 45 

 

4.4.1 Anglizismen 

„Anglizismus dient als Oberbegriff für Entlehnungen aus dem amerikanischen Englisch, 

aus dem britischen Englisch sowie den übrigen englischen Sprachbereichen wie Kanada, 

Australien, Südafrika u.a.“ (Gester, 2001, S. 40). 

Anglizismen sind die Wörter aus allen englischsprachigen Ländern, die in die deut-

sche Sprache eingegliedert sind. Viele Informationen im Internet sind meistens in engli-

scher Sprache zugänglich und das bewirkte selbstverständlich auch die deutsche Sprache.  

Folgende Statistik liefert Informationen über die Folgen der häufigeren Verwen-

dung englischer Wörter. Aus diesem Graph geht nicht eindeutig hervor, dass die Alters-

gruppe im Alter von 16 bis 29 Jahre glaubt, dass englische Sprache positive Wirkung auf 

die deutsche Sprache hat. Diese jungen Leute sehen nicht nur positive, sondern auch nega-

tive Aspekte auf den englischen Wörtern. Sie sind bewusst damit, dass die englischen Wör-

ter einerseits die deutsche Sprache bereichen können, anderseits wird die deutsche Sprache 

durch englische Wörter bedrückt. 

Welche Folgen hat die häufigere Verwendung englisch er Wörter? Junge sehen 
auch Positives

62

49

42

36

52

43

31

32

82

76

67

55

31

11

14

9

Deutsche Wörter sind von englische Wörter verdrängt w erden

Vieles von dem, w as die deutsche Sprache auszeichnet, geht
verloren

Die Verständigung w ird erschw ärt

Deutsche Sprache verliert in der Welt an Bedeutung

Die Verständigung mit dem Ausland w ird erleichert

Deutsche Sprache w ide dadurch moderner, internationaler

Es w ird leichter, Englisch zu lernen

Durch englischer Wörter kann man oft besser ausdrücken

16- bis 29- Jahre 60- Jahrige and Altare

 

Abb.  3 Welche Folgen hat die häufigere Verwendung englischer Wörter 

Quelle: (Schulz, 2008, S. 39) 
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Es gibt drei Typen, die man differenzieren soll: 

• Konventionalisierte Anglizismen – Anglizismen von diesem Typ stehen im Vor-

dergrund und haben sich in die deutsche Sprache adaptiert, sodass sie nicht als 

fremd ausfallen, z. B. Keks 

• Anglizismen im Konvetionalisierungsprozess – diese Wörter sind für die deutschen 

Benutzer fremd, z. B. Newcomer 

• Zitatwörter, Eigennamen und Verwandtes – diese Wörter werden in der Verbindung 

mit einem englischen oder amerikanischen Land benutzt, z. B. High School (vgl. 

Gester, 1990, S. 29). 

 

Beispiel: 

Morpheusgirl: hey leute 

SüßeLady93: hallo zusammen 

Iceman21: hallo world!  

(authentischer Text aus der Chat Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

Analyse: 

world – ist ein Anglizismus für das Wort Welt, das sich in die deutsche Sprache sehr ein-

gegliederte. 

 

4.4.2 Internationalismen 

Die englische Sprache wird als „Lingua franca in der ganzen Welt“ verwendet (Eichhoff-

Cyrus, Hoberg, 2000, S. 303). Diese Bezeichnung hängt sehr eng mit der Benutzung zu-

sammen. Die Wörter sind nicht nur in den deutschen Wortschatz eingegliedert, sondern 

auch in allen weiteren Sprachen der Welt. 
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Beispiel: 

Morpheusgirl: hey leute 

SüßeLady93: hey 

Iceman21: hat jemand lust zu chatten pls schreiben 

Shogun666: nein  

(authentischer Text aus der Chat Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

Analyse: 

pls – bedeutet „please“ im Englischen und wird viel mehr in der privaten Kommunikation 

benutzt als das deutsche Wort „bitte“. Es handelt sich um das bekannteste Beispiel von 

Internationalismen. 

 

4.4.3 Neologismen 

Zu den Neologismen gehören solche Wörter, die den Wortschatz bereichern. Diese neuen 

Wörter zeichnen sich durch Exaktheit, Einprägbarkeit, Wohlklang aus. Was die Graphik 

betrifft, haben sie ein einfaches Schriftbild, dass sehr gut in Gedächtnis gerät (Gester, 2001, 

S. 44). 

 

 

Beispiel: 

Unzerbrechlich: ich bin cool wie ihr. 

>Chris88<: gibt nichts schlimmeres 

Burnner91: kaputt hauen omg wie soll das denn gehen 

SeaGoblin: genau 

(authentischer Text aus der Chat Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 
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Analyse:  

Diese zwei Neologismen werden vor allem in den letzten Jahren benutzt. 

Cool – bedeutet in der deutschen Sprache wenn jemand schick ist 

Omg - dieser Neologismus ist zugleich auch die Abkürzung von der englischen Wortver-

bindung „Oh my God“ (=Oh mein Gott). Es wird benutzt wenn jemand etwas Unglaubli-

ches sagt. 

Anderes Merkmal: 

schlimmeres - es ist ein Beispiel für die Kleinschreibung 

 

4.4.4 Denglisch 

Es handelt sich um die hybriden Formen von Wörtern, die als Kombination von zwei Spra-

chen, Englisch und Deutsch, entstanden. Ich habe ein authentisches Beispiel aus der Chat 

Kommunikation gewählt, wo das englische Wort sich nach deutschen Regeln richtet. Das 

gewählte Beispiel, in dem das Verb googeln auftritt, hat sich in die Sprache etabliert und 

wird als ein klassisches deutsches Wort auch konjugiert. 

 

Beispiel: 

Banana: ich habe nichts gegoogelt 

(authentischer Text aus der Chat Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

4.5 Semiotische Analyse 

In dieser Gruppe gehören Smileys, ASCII art, Leetspeak und Soundwörter, die die Kom-

munikation vereinfachen. Wörter oder Symbole aus dieser Gruppe werden in der privaten 

Kommunikation unter den Studenten am häufigsten verwendet. 
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4.5.1 Smiley (=Emotikon) 

Der erste Smiley bzw. Emotikon wurde am 1. Januar 1972 in der französischen Zeitung 

vom französischen Journalisten Franklin Loufrani verwendet. Es handelte sich damals um 

den bekanntesten Emotikon „ :-) “, den wir heute kennen und sehr häufig verwenden. Nach 

dieser Entdeckung haben sich die Emotikons in anderen Zeitungen in die ganze Europa 

ausgebreitet. In den Zeitungen wurden mit den Emotikons meistens die guten Nachrichten 

bezeichnet (vgl. Kopecký, 2007).  

Die Emotionen und Gefühle sind Bestandteile von unserem alltäglichen Leben. 

Wenn Leute untereinander sprechen (Face-to-Face Kommunikation), kann man während 

ihrer Diskussion verschiedene Merkmale aus der nonverbalen Kommunikation merken. 

Aber wenn Leute durch Computer kommunizieren, dann kann man diese Signale nicht se-

hen. Deshalb haben die Benutzer von Internet diese Emotionen mit Emotikons ersetzt. Es 

gibt keine Norm oder Regel, wie diese Begriffe entstanden, weil sie von den Internet-

Benutzern erstellt werden (vgl. Žemlička, 2003). 

Es ist wichtig, beim Lesen dieses Zeichens den Kopf um 90 Grad links umzudre-

hen. Die Zahl der Emotikons ist rapid gestiegen und heutzutage gibt es mehr als 700 Sym-

bolen (vgl. Žemlička, 2003). 

Die Emotikons bestehen in der Regel aus zwei bis vier Symbolen, die an das 

menschliche Gesicht erinnern (Augen, Nase und Mund). Diese Symbole sind durch die 

Interpunktionszeichen gekennzeichnet. Die Emotikons bringen sowohl die optimistischen, 

als auch die pessimistischen Emotionen und Gefühle zum Ausdruck (vgl. Bader, 2002). 

Das Emotikon mit vier Zeichen gilt für die Betonung des Gefühles, deshalb befindet 

sich unter der Nase doppelter Mund z. B. :-)). Es gibt auch eine wirtschaftliche Version, 

die die Leute manchmal benutzen. Diese Variante besteht dann nur aus zwei Symbolen und 

zwar den Augen und des Mundes z. B. :).  

Nach Eichhoff-Cyrus und Hoberg (2000) erschien durchschnittlich in allen 100 

Wörtern in der Chat Kommunikation ein Smiley, das bedeutet, dass auf einer A4-Seite 

mindestens 4 Smileys zu finden sind (vgl. Eichhoff, Hoberg, 2000). 
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Beispiel von der E-Mail: 

Hallo Hanni! ;) 

 

Ich bin jetzt auch schon den 2ten Tag in Folge krank… 

ich glaube wir werden nach den semesterferien laufen gehn, ok? :D 

 

glg 

seppi (authentischer Text aus der E-Mail Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

Analyse: 

;) – Smiley, der Augenzwinger bedeutet 

:( - dieses Smiley man benutzt, wenn man geärgert oder enttäuscht ist 

:D – Smiley für ein Lachen 

Andere Merkmale: 

2ten – die Ziffer 2 bedeutet schriftlich zwei in deutscher Sprache. Das ganze Wort wird 

dann als zweiten gelesen. 

glg – Abkürzung, dass bei der Verabschiedung benutzt wird und bedeutet in der Vollform 

ganz liebe Grüße. 

 

4.5.2 ASCII art 

ASCII (American Standard Code for Information Interchange) hängt indirekt mit 

Emotikons zusammen. Diese Abkürzung ist ein Kode für den Austausch von Informatio-

nen und das Wort „art“ bedeutet  Kunst oder Kunstfertigkeit. Meistens steht es am Ende 

der E-Mails und dient als Unterschrift. ASCII art gibt seit 1968 und das Prinzip besteht 

darin, dass jedem Buchstabe, jeder Ziffer oder jedem Zeichen ein Zahlenwert zugeordnet 

wird. Zum Beispiel der Buchstabe A hat den Wert 65. Die ASCII-Tabelle hat rund 256 

Symbole (vgl. Žemlička, 2003).  
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Nicht nur die Buchstaben werden durch Ziffern ersetzt, sondern es gibt auch Abbil-

dungen, die mit verschiedenen Zeichen, Symbolen, Ziffern gemacht werden. In diesem 

Beispiel will der Autor ins Bett gehen und er wünscht den anderen Gute Nacht. Auf dem 

Bild kann man ein Engel sehen, der mit verschiedenen Symbolen abgebildet wird. 

 

Beispiel: 

............•*¨`*• 

(¯ `•.  ̧//(*_*)// .̧•´¯ ) 

*`• ...* ★ * ★ *… •´* 

........•(_(☆)_)• 

...........•/___I• 

★ GUTE NACHT ★ (authentischer Text aus dem Webforum, April 2011) 

 

4.5.3 Leetspeak 

Leetspeak entstand vom englischen Wort „elite“ und wird sehr oft mit Nummern 1337 be-

zeichnet. Das Prinzip besteht darin, dass die Buchstaben durch Nummern oder verschiede-

ne andere Zeichen ersetzt werden. Die gewählten Symbole oder Nummern sehen ähnlich 

wie die einzelnen Buchstaben aus (vgl. Leidmair, 2007). Den Überblick von Leetspeak 

erwähnte ich in dem Anhang, wo die Buchstaben mittels Ziffern ersetzt werden. 

 

Beispiel: 

Das Wort Label wird in dieser Form von Sprache durch Symbole 14631 ersetzt.  

Der Buchstabe L sieht ähnlich wie die Nummer 1. 

Der Buchstabe A sieht ähnlich wie die Nummer 4. 

Der Buchstabe B sieht ähnlich wie die Nummer 6. 

Der Buchstabe E sieht ähnlich wie die Nummer 3. 

Der Buchstabe L sieht ähnlich wie die Nummer 1. 
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Anderes Beispiel: 

!Game.Ov3r! - authentischer Beispiel von dem Namen in der Chat Kommunikation, wo die 

Ziffer 3 der Buchstabe E bedeutet 

(authentischer Text aus der Chat Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

4.5.4 Soundswörter 

Soundwörter drücken schriftlich die Geräusche aus, sie ersetzen die verbalen Elemente der 

Sprache. Dieses Beispiel habe ich in der Chat Kommunikation im Internet gefunden. Die 

Wörter wuhu!, muhahaha, wahaaaa sind Soundwörter, die großes Lachen und Enttäu-

schung signalisieren. In dieser Kommunikation wird auch ein Smiley xDDDDDDD be-

nutzt, dass ein sehr lautes Lachen bedeutet. 

 

Beispiel: 

Supergirl: sieh dir dein Profil an. 

taubes.nüsschen.: wuhu! 

Michal1993: xDDDDDDD muhahaha 

Nija: wahaaaa gleich für die letzten 15 euro einkaufen 

(authentischer Text aus der Chat Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

4.6 Andere Merkmale 

Als letzte Gruppe wählte ich Merkmale, die den drei vorangehenden Gruppen nicht zuge-

ordnet werden können. Auch diese Merkmale werden sehr häufig in der privaten Kommu-

nikation benutzt. Als Merkmale, die unsere Aufmerksamkeit anlocken, dienen die Laut-

stärke und Iteration. Was die Schrift betrifft, werden die Reduktion, Kleinschreibung und 

Interpunktion benutzt. Da es sich um elektronische Kommunikation handelt, werden 

manchmal auch Computerbegriffe angewendet. Es ist ganz natürlich, dass die Leute beim 

Schreiben Fehler machen, deshalb kann ich nicht die Tippfehler vergessen. Und das letzte 
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Phänomen, das sehr spezifisch für die elektronische Kommunikation ist, kann man als 

Bigraph bezeichnen. 

 

4.6.1 Lautstärke 

Zur Betonung der Lautstärke werden die Großbuchstaben oder Fettschrift benutzt. Es soll 

die Aufmerksamkeit der Anderen fesseln. 

 

Beispiel: 

*SchmuckStueck*: hallo zusammen 

FeinerBengel: HALLO? NOCH DA? 

FeinerBengel: ich schreib es sogar groß ^^ damit du es nicht übersiehst 

*SchmuckStueck*: pff  

(authentischer Text aus der Chat Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

Analyse: 

HALLO? NOCH DA? – typisches Beispiel von der Lautstärke. Der Autor hat die Nachricht 

groß geschrieben, damit man es alles gut sehen und nicht übersehen kann. 

schreib – Reduktion von dem Verb schreiben 

^^ - ein glückliches Gesicht, ein Lächeln 

Pff – benutzt man, wer jemand eingeschnappt oder beleidig ist 

 

4.6.2 Iteration 

Häufig wird ein Buchstabe mehrmals hintereinander benutzt, es diente vor allem zur Beto-

nung der Tonhöhe. Dieses Merkmal wird sehr häufig in der privaten Kommunikation be-

nutzt. 
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Beispiel: 

Hi Hanka, 

 

jaaaa, ich arbeite schon seit 3 Wochen in Finnland und das heißt in einer Woche gibt es 

Geld :D :D :D !!!!!! Es ist sehr lustig, ich muss viel Programmieren, aber das ist genau da 

was ich wollte. Nur manchmal ist es langweilig weil die Leute witze machen und ich nichts 

verstehe, ohhh. Ich muss Finnisch lernen !! 

Jaaaaaaaaa... Prag war super :D !! Wir haben viel Bier getrunken :D. Ari und ich werden 

bald wieder nach Tschechien kommen :D . 

Wenn ich deine Arbeit wegen dem Deutsch überprüfen soll, kannst du sie mir gerne schi-

cken. 

Soooo, wir werden heute zu einen Schloss aus Eis fahren und danach zu IKEA nach 

Schweden :D. Wir brauchen ein Bett. Wir schalfen die ganze Zeit auf dem Boden, auf einer 

ganz dünnen Matratze, ohhhh..... 

 

Liebe Grüsse von Oulu nach Brno ... 

 

Michi (authentischer Text aus der E-Mail Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

Analyse: 

Jaaaa, Jaaaaaaaaa, ohhhh, Soooo – typische Beispiele für Iteration, ein Buchstabe wird 

mehrmals wiederholt. Die Autorin benutzt die Iteration zur Betonung. 

:D – Smiley, ein Lachen 

 

4.6.3 Reduktion 

Reduktion wird auch sehr häufig in der privaten Kommunikation benutzt. Die Gründe da-

für sind vor allem die Zeitersparnis und größere Geschwindigkeit beim Schreiben. 
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Beispiel: 

Hallo, 

 

wie geht’s dir? So schade, dass wir uns nicht mehr gesehen haben, bevor i gefahren bin. 

Hab grad gelesen, dass du wieder auf dem Weg nach Wien bist oder schon dort? 

Wie waren denn die letzten Wochen bei dir? Hast dich damals ja schon ewig drauf 

geftreut! 

Und wie lange bist denn noch in Wien? 

 

Liebe, liebe Grüße 

 

Valerie (authentischer Text aus der E-Mail Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

Analyse: 

i – Reduktion, es sollte ich sein 

Hab – Reduktion von dem Verb haben 

grad – Reduktion, es handelt sich um Adverb gerade 

drauf – Reduktion von darauf 

 

4.6.4 Computerbergriffe 

Die Computerbegriffe befinden sich nur selten in der Kommunikation. Den meist benutz-

ten Symbol stellte die Klammeraffe @ dar. 

 

Beispiel: 

Russian-Girl: hei @ all 

abdil: hey 
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some.times|*: hallo 

Flyerking86: hallo zusammen 

patinho: tag leute wer hat lust zu chatten? 

(authentischer Text aus der Chat Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

Analyse: 

@  - Klammeraffe diente in diesem gewählten Beispiel als Symbol für Anrede aller Benut-

zern.  

chatten – ist ein weiterer Computerbegriff, bedeutet mittels Computer mit jemandem 

schreiben 

tag, lust – Kleinschreibung von den Substantiven 

 

4.6.5 Kleinschreibung 

Kleinschreibung tritt sehr häufig in der privaten Kommunikation auf. In meinem gewählten 

Beispiel werden nicht nur die Substantive klein geschrieben, sondern auch die Wörter, die 

am Anfang von Sätzen stehen.   

 

Beispiel: 

hey mädels. ich finde das super. zum glück ist es rechtzeitig gekommen!! 

also mir ist es gleich wo wir feiern! natürlich stelle ich gerne mein zimmer zur verfügung. 

aber der großteil kommt natürlich aus mozart heim. also würde ich dort sagen! 

freu mich auf abend! allen viel viel glück bei den prüfungen 

(authentischer Text aus der E-Mail Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 
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4.6.6 Interpunktion 

Man verzichtet auf Punkte, Striche, Ausrufezeichen, Fragezeichen, diese werden im Text 

nicht mehr verwendet. Manchmal kann dieses Phänomen zur Unübersichtbarkeit führen.   

 

Beispiel: 

Hallooooo :) 

 

cool dass du schreibst :) 

mir gehts gut ;) ich mach dieses jahr einen ferienjob bei aldi ;) 

ich war noch nie in bulgarien ;)  

wie lange hast du denn ferien? ich fände es richtig toll wenn wir es schaffen uns mal wie-

der zu treffen... du kannst gerne hierher kommen hier ist immer jemand daheim... ich arbei-

te noch bis zum 11. september, aber immer nur vormittags... also wäre coooooool :) 

ganz liebe grüße :) 

 

Valerie (authentischer Text aus der E-Mail Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

Analyse:  

Der Autorin verzichtet in dieser E-Mail auf Interpunktion. Sie benutzt nur ein Fragezei-

chen. Für die bessere Übersichtlichkeit werden die Sätze auf neuer Zeile geschrieben oder 

werden mit drei Punkten aufgeteilt. 

Andere Merkmale: 

Hallooooo, cool und coooooool sind typische Beispiele für Iteration 

:) – Smiley, dass ein Lachen bedeutet 

;) – ein Augenzwinger, der als Smiley benutzt wird 

mach – Reduktion vom Verb machen, es sollte mache sein 

jahr, ferienjob, aldi, bulgarien, ferien, september, vormittags, grüße – Kleinschreibung von 

den Substantiven 
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4.6.7 Tippfehler 

Die Tippfehler erschienen sehr häufig in der Studentenkommunikation. Es betrifft vor al-

lem die Buchstaben, die sich auf der Tastatur nebeneinander befinden, oder die Reihenfol-

ge von den Buchstaben wird durchgeworfen.  

Die Tippfehler beim Umlauten sind nicht als Fehler bezeichnet, z. B ü-ue, ß-ss, 

usw., diese Symbole werden als Bigraphen bezeichnet (vgl. Bruckelt, Schwab, Ritt, 2009). 

Das erste Beispiel stellt die klassischen Fehler dar und das zweite Beispiel beschreibt die 

sog. Bigraphen. 

 

Beispiel: 

chaos.of.my.life!: hallo zusammen 

melanie26herz: man is hier lw 

PsychO_o: 3mal klatscghenb? 

PsychO_o: klatschen 

chaos.of.my.life!: da is man mal ne zeitlang nimma im raum und keiner kennt einen :O 

jania123: ich bin auc gerade erst neu lustr zuz schreiben 

(authentischer Text aus der Chat Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

Analyse: 

Klatscghenb – der Absender hat in einem Wort zwei Tippfehler gemacht, später hat er die-

se korrigiert. Dieses Phänomen ist für die Kommunikation unter den Studenten nicht so 

typisch, weil sie nicht so häufig sich selbst korrigieren. Er drückte zugleich zwei Tasten auf 

der Tastatur und so hat er diese Fehler gemacht. 

lustr, zuz – zwei Tasten werden wieder gleichzeitig gedruckt. Es soll nur lust und zu sein. 

Und das Wort lust ist zugleich Merkmal von der Kleinschreibung. 

auc – Reduktion, es soll auch sein 

:) – Smiley, ein Lachen 
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is – ein Buchstabe fehlt, es sollte ist sein     

lw – Abkürzung für langweilig sein 

3mal – die Ziffer 3 soll als drei gelesen werden und dazu mal zugefügt. Das ganze Wort 

lautet dann dreimal. 

ne – Abkürzung für eine 

raum – das Wort soll groß geschrieben sein 

:O – Smiley für Erstaunen 

 

Beispiel von Bigraphen: 

A: Hallo, wie geht’s dir? 

B: Hey! Danke, es geht mir ok :) immer was neues zu tun fuer die Uni aber es mach ja 

spass. Ich freue mich auch ueber Fruehling :) 

A: oooh, ja der Frühling Warst du schon am See? 

B: Beim See war ich nicht, aber nach Osterferien moechte ich hingehen:)  

(authentischer Text aus der Chat Kommunikation, Mai 2010 – April 2011) 

 

Analyse: 

Der Absender B schreibt mit den Bigraphen, wir können die Bigraphen bei den Wörtern 

fuer, ueber Fruehling, moechte merken. 

Andere Merkmale: 

neues – das Wort Neues soll groß geschrieben sein 

Uni – bedeutet ein Kurzwort für die Universität 

oooh – Soundswörter für freuen 

:) – Smiley, ein Lächeln bedeutet 

Ok – alles ist in Ordnung  
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5 SMS NACHRICHTEN 

In den SMS Nachrichten erscheinen ähnliche Phänomene, die auch für die elektronische 

Kommunikation typisch sind. Für die Ergänzung meiner Übersicht wählte ich 5 Beispiele 

von SMS Nachrichten, die Ziegler und Dürscheid (2002) in ihrem Werk benutzten. 

 

Beispiel: 

1) KommeHeute 

2) Was ist das denn für ne Einstellung?  

3) BIN IN 2 STD DA  

4) Gute N8 

5) Kommspä (Ziegler, Dürscheid, 2002, S. 105 – 110) 

 

Analyse: 

Da jede SMS Nachricht maximal 160 Symbole beinhalten kann, werden verschiedene Ab-

kürzungen von Wörtern gemacht. Das erste und letzte Beispiel ist die typische Abbildung 

von den Nachrichtenabkürzungen, die man sehr häufig benutzt. 

1) KommeHeute – in diesem Beispiel werden die Wörter zusammen geschrieben und die 

einzelnen Wörter sind mit dem Anfangsbuchstaben zerlegen. Diese Erscheinung spart viel 

Platz und man kann dann mehr Wörter in der Nachricht schreiben. Der Absender wollte 

dem Empfänger mitteilen, dass er heute zu ihm kommt. 

2) ne Einstellung – ist die Abkürzung für einen unbestimmten Artikel in der Vollform eine. 

3) 2 STD DA – STD ist die Abkürzung für die Stunde, die drei Buchstaben werden aus die-

sem Wort aufgehoben. Diese Sendung wird groß geschrieben. Der Autor will seine Nach-

richt betont, dass er wirklich in zwei Stunden auf dem vereinbarten Ort ist. 

4) N8 –bedeutet die Nacht, weil 8 in deutscher Sprache als acht  ausgesprochen wird. 

5) kommspä – bedeutet, dass der Schreiber spät kommt. Er versucht die Sendung möglichst 

zu kurz machen. 
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SCHLUSSBETRACHTUNG 

In meiner Bachelorarbeit befasste ich mich mit der Problematik von den neuen Formen der 

privaten Kommunikation, die uns in den letzten Jahren sehr beeinflusst. Die Gegenwart ist 

sehr hektisch und fast niemand hat genug Zeit. Das hat sich auch in der Art und Weise der 

Kommunikation geäußert. 

Die Kommunikation zwischen den Kommunikationspartnern ist immer schneller 

und die Bemühung ist, dass die Information so schnell wie möglich weiter gesendet wird.  

Je schneller die Kommunikation verläuft, desto besser. Dazu haben sich nicht nur die 

Kommunikationsformen angepasst, sondern auch die Wortwahl und andere Faktoren wie  

z. B. Internet. Die neuesten Kommunikationsmittel sind unvergleichbar mit den früheren 

Kommunikationsarten. Das betrifft nicht nur die Übertragungstechnik und Geschwindig-

keit, sondern auch Zuverlässigkeit, Zeit und Preis. 

Ich habe dieses Thema gewählt, weil es aktuell und mir sehr nah ist. Ein anderer 

Grund ist, dass ich in der Zukunft im Ausland studieren möchte und diese Merkmale kön-

nen mir die Kommunikation unter den Studenten erleichtern. 

Die Bachelorarbeit teilte sich in zwei Teilen auf. Der erste theoretische Teil infor-

mierte über die Möglichkeiten, welche man bei der Kommunikation ausnutzen kann. Der 

zweite praktische Teil wies auf typische Phänomene hin, die in der Kommunikation unter 

den Studenten auftreten. Als Untersuchungsmethode wählte ich die Analyse, weil dank 

dieser Methode man die typischen Merkmale sehen kann. Zur Analyse wählte ich vor allem 

Beispiele der E-Mail- und Chat-Kommunikation. Die Zielgruppe bildeten die Studenten, 

weil diese Altersgruppe am häufigsten die neuesten Kommunikationsmethoden benutzt. 

Anhand von authentischen Texten und anderen Beispielen habe ich diese Phänomene ana-

lysiert.  

Es ist problematisch, die Sprache unter den Studenten zu verstehen, deshalb habe 

ich mich damit mehr beschäftigt. Manche Begriffe waren schwer zu identifizieren und des-

halb kommunizierte ich auch mit den Muttersprachlern, die mir mit der Analyse halfen. Ich 

wollte mehr Beispiele einführen, aber die Seitenzahl dieser Arbeit ist beschränkt. 

Das Ziel dieser Arbeit besteht darin, nicht nur einen komplexen Überblick von den 

Kommunikationsformen und Kommunikationsmitteln zu machen, sondern auch den Lesern 

die Phänomene zu beschreiben und zu erläutern, die in der Kommunikation vorkommen. Diese 
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Phänomene werden immer mit den Beispielen erläutert. Meine Arbeit könnte auch dazu bei-

tragen, dass sich die Leser in dieser Problematik besser orientieren können, weil ich die 

Studentensprache näher brachte. Ich habe viel Neues erkennt und möchte in der Zukunft 

diese Kenntnisse weiter entwickeln. 

Während der Bearbeitung ging ich davon, dass den größten Einfluss auf die Kom-

munikation Computer und Handy haben, die zur Vereinfachung, Dynamisierung und Ver-

änderung der Wortwahl führen. Meine Hypothese wurde bestätigt. Einerseits handelt es 

sich um Vereinfachung und Erleichterung der Kommunikation und anderseits entstehen 

neue Risiken, die mit diesen Kommunikationsformen eng verbunden sind. 

 Denjenigen, die sich für diese Kommunikationsform entscheiden, könnte ich nur 

raten, die Netikette zu befolgen und sehr vorsichtlich per Internet zu kommunizieren. 

Die Frage, wie man in der Zukunft kommuniziert wird, kann man heute nur schwer 

beantworten. Aber mit dem gegenwärtigen Tempo, glaube ich, werden bald neue Kommu-

nikationsformen bzw. Kommunikationsmittel entdeckt. 
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SYMBOL- UND ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS 

Abb.  Abbildung. 

bzw.  beziehungsweise. 

d.h.  das heißt. 

e.t.c  et cetera. 

sog.  so genannte. 

u.a.  Bedeutung der zweiten Abkürzung. 

u.s.w.  und so weiter. 

www.  World Wide Web. 

z.B.  zum Beispiel. 
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ANHANG A I: BEISPIELE FÜR DIE SPRACHE IN DER 

ELEKTRONISCHEN KOMMUNIKATION UND SMS 

ABKÜRZUNGEN 

 

Jugendsprache 

sich abschädeln  - sich grundlos betrinken 

(ab) rippen   - stehlen 

Achselkaffee   - Schwitzfleck unter den Achseln 

Actimel   - aktive, gesunde Person 

äugeln    - flirten 

Alugurke   - Fahrrad 

Bienenkotze   - Honig 

Bildungsvermittlungsinstitut - Schule 

Blechbrötchen   - Bierdose 

Blechpickel   - Piercing 

Blümchenkiller  - Vegetarier-in 

BMW    - Bemme mit Wurst 

Cellulitezentrum  - Schwimmbad 

Fresshöhle   - Mund 

Fünf-Finger-Rabatt  - Diebstahl 

Fummelbunker  - Diskothek 

Gehirnprothese  - Taschenrechner 

Kommunikationskeule - Telefon 

Kopfgärtner   - Friseur 

Lungenbrötchen  - Zigarette 

Nebenchecker   - Nachbarn 



 

 

Partyparasit   - uneingeladener Partyteilnehmer 

Plattenpräsident  - Diskjockey 

Popelplane   - Taschentuch 

saugen    - downloaden 

telen    - telefonieren 

tickern/simsen   - einen SMS schreiben 

zocken    - spielen am Computer 

einen Kasperl in der Schubladen haben – schwanger sein (Pons, 2007) 

 

Emotikons (Smileys) 

:-) oder :)  Lächeln 

:-D   Lachen 

:-( oder :)  Ärger, Enttäuschung 

;-)   Augenzwinger 

:-@   Brüllen 

:-0 oder :O Erstaunen 

:-P oder  : p  Zunge herausstrecken 

%-}  Blödsinn (Brill, Techmer, 2009, S. 26) 

:´-(  weinen 

(:-&  verärgert sein 

:-x  Kuss 

:-e  enttäuscht sein 

o:-)  Engel 

(-:|:-)  siamesische Zwillinge 

P-)  Pirat 



 

 

8-)  Brillenträger 

+:-)  Priester 

+-(:-)  Papst 

=:-)  Punker 

8^  Huhn 

*<|:-)  Schneemann 

+-<|:-)  Weihnachtsmann 

@>--->--->--- Rose (Loskant, 1997, S. 79) 

:- >  sarkastisch 

: *)  betrunken 

|-)  gelangweilt 

:-f  grinsend 

:-P  schreiend 

8-O  Oh, mein Gott! 

:-&  sprachlos sein 

:-/  unentschlossen (Eine Auswahl an Smileys, In:Runkehl, Schlobinski, Siever, 

1998, S. 64)  

 

Abkürzungen 

4u  für dich (for you) 

8ung  Achtung 

bb  bis bald;  komme zurück (be back) 

bbl  komme später wieder (be back later) 

glg  ganz liebe Grüße 

gn8  gute Nacht (good night) 

ka  keine Ahnung 



 

 

lg  liebe Grüße 

np  kein Problem (no problem) 

sry  Entschuldigung (sorry) 

vlg  viele liebe Grüße (Brill, Techmer, 2009, S. 42) 

 

Weitere Abkürzungen  

2  zu (too) 

2L8  zu spät (too late) 

4  für (for) 

ack  Zustimmung (acknowledgement) 

afk  bin weg von der Testatur (away from keyboard) 

ak  alles klar 

atm  im Moment (at the moment) 

b4  bevor (before) 

bak  wieder an der Tastatur (back at keyboard) 

bb  bin zurück (be back) 

bbl  komme später wieder (be back later) 

bg  großes Grinsen (big grin) 

bot  zurück zum Thema (back on topic)  

bs  bis später 

cg  Gratulation (congratulations) 

cu  man sieht sich (see you) 

Gl  viel Glück (good luck) 

gn8  gute Nacht (good night) 

gw  Glückwunsch 



 

 

ily  ich liebe dich (I love you) 

kp  kein Problem 

lol  laut lachen (laughing out loud) 

mom  Moment (moment) 

msg  Mitteilung, Nachricht (message) 

nm  macht nichts (no matter) 

pls, plz  bitte (please) 

thx, tnx danke (thanks) 

we  Wochenende (weekend) (Steinhauer, 2005, S. 221) 

 

SMS Nachrichten - Abkürzungen 

BB   bis bald oder Bye-Bye 

BILD  Bärchen, ich liebe dich 

BSE  bin so einsam 

COLA  coma later (ich komme spät) 

CU  see you (wir werden sehen) 

DUWIPA du wirst Papa 

G&K  Gruß &Kuss 

HADILI  hab dich lieb 

HDGL  hab ich ganz doll lieb 

HDL   hab dich lieb 

HEGL   herzlichen Glückwunsch 

MFG   mit freudlichen Grüßen 

VLG   viele liebe Grüße  (Ziegler, Dürscheid 2002, S. 106 -108) 

 



 

 

Akronymen 

B4   - vorher (bevor) 

IMHO  - meiner bescheidenen Ansicht nach (in my humble opinion) 

BBL  - bin später zurück (be back later) 

Gr82CU - schön, Dich/Sie zu sehen (great to see you) 

LOL  - lautes Lachen (laugh out loud) (Bruckelt, Schwab, Ritt, 2009, S. 17) 

  

Soundwörter 

ha!  - Geistesblitz 

lechz  - Verlangen 

baeh  - Ekel, Abneigung 

buhuhu - Trauer, Enttäuschung 

hehehe  - Hämisches Lachen 

huch  - Aufschrecken (Bruckelt, Schwab, Ritt, 2009, S. 16) 

 

Anglizismen 

boy   - der Junge 

girl   - das Mädchen 

Hip Hop Girly  - ein Mädchen, das sich zu der Bewegung Hip Hop zuordnet 

date   - die Verabredung 

flirten   - der Flirt (Bader, 2002, S. 83) 

 

 

 

 



 

 

Leetspeak – Tabelle 

Die meist benutzte Buchstaben und dazugehörige Zahlen/Zeichen: 

A = 4, @ , /\ , /-\ , ? , ^ , α , λ (@ wird auch als Abk. für at verwendet) 

B = 8, |3 , ß, b, l³, |> 13 

C = ( , [ , < , © , ¢ 

D = |) , |] , Ð , ñ 1) 

E = 3 , € , & , £ , ε 

G = 6, &, 9 

H = 4, |-| , # , }{ , ]-[ , /-/ 

L = 1, |_ , £ , |, ][_, , 

M = /\/\ , /v\, |V|, ]V[, |\/| , AA , []V[] , |11 , /|\ , ^^ 

N = |\| , /\/ , /V, |V , /\\/ , |1 , 2 , ? 

P = |° , p , |> , |* , []D , ][D , |² , |? , |D 

Q = 0_ , 0, 

R = 2, |2 , 1², ® , ? , я 

S = 5 , $ , § , ? , ŝ , ş 

T = 7 , + , † , '][' 

U = |_| , µ, [_], v 

V = \/ , |/ , \| , \' 

W = \/\/ , VV , \A/ , \\' , uu , \^/ , \|/ 

Z = z , 2 , "/_ 

Ä = 43 

Ö = 03 (Leidlmair, 2007, S. 43) 

 


